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d. 8. Septbr. 


Privilegirte Schleſiſche Zeitung. 


Expedition: Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Berleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Nedacteur: Prof. Dr. Schön. 


- In land. 

Breslau. Der zeitherige Probſt an der St. Hed⸗ 
wigskirche in Berlin, fuͤrſtbiſchoͤfl. Delegat und Ehren⸗ 
Domherr hierſelbſt, Fiſcher, iſt als Pfarrer an der 
kathol. Kirche in Frankenſtein, und der zeitherige Ober⸗ 
Kaplan an der St. Hedwigs⸗Kirche in Berlin, Müb 
ler, als. Pfarrer in Protzan, Frankenſteiner Kreiſes, 


ernannt worden. 


Oppeln. Se. Majeftät der König haben dem kathol. 
Pfarrer Bargiel zu Pilgramsdorf, Kreis Pleß, bei 
feinem 50 jährigen Priefter: Zubiliäo, den rothen Adlers 
Orden vierter Klaſſe huldreichſt zu verleihen geruht. 


Oeſt erreich. 


Wien, dom 3. Septbr. (Privatmitth.) — Aus 
Bukareſt ſchreibt man, daß die Räumung Siliſtria's 
durch die Ruſſen bereits begonnen habe und ſchnell 
vollendet ſein werde. 

Unſern Feinſchmeckern iſt durch die Erlaubniß, aus, 
ländiſche Weine ohne Ausnahme, gegen Entrichtung eines 
mäßigen Zolles, einführen zu können, etwas ſehr Anger 
nehmes widerfahren; die Fabrikanten des ſogenannten 


ariſchen und Steieriſchen Champagners duͤrften das ' 


gegen in ihren Speculationen getäufcht werden. Ueber, 
Faupt hat die neue Zollverordnung in vielen Artikeln 
rleichterung verſchafft. Oeſterreich, durch überwiegende 
unde zur Zeit noch verhindert, ſich dem Deutſchen 
ollverbande anzuſchließen, ſucht demſelben allmählig ſich 


zu nähern, ein Beweis, daß ein umfaffenderer Plan im 


— iſt, der erſt von der Zeit ſeine Reife erwarten 


Ueber das am 20. Auguſt ö 
„ Auguſt zu Brünn abgehaltene 
Volksfeſt giebt die dortige Zeitung folgenden Bericht: 
AN rünn, vom 24. Auguſt. Das zur Feier der allbe⸗ 
kenden Anweſenheit Allerhoͤchſtihrer Majeſtaͤten unſers 


geliebten Herrſcherpaares von den Hochloͤbl. Maͤhriſchen 
Herren Staͤnden im Augarten veranſtaltete Volksfeſt, 


fand am 20ſten l. M. von 4 Uhr Nachmittags bis 


11 Uhr Abends Statt. Zum Feſtplatze wurde nicht 
bloß der Augarten ſelbſt, ſondern auch die angrenzenden 
Felder und die den Garten beherrſchende Anhöhe ber 
ſtimmt, und durch Fahnen markirt; die fuͤr die Fuß⸗ 
geher und die Fahrenden abgeſonderten Zugaͤnge waren 
mit Fahnen nach den Farben des ſtaͤndiſchen Wappen⸗ 
ſchildes bezeichnet. Im Augarten ſelbſt war ein Tanz⸗ 
Saal für die gebildeteren Stande, eine Traiteurie, 
Zuckerbaͤckerei, Viktualien- und Getraͤnkeverſchleiß, ein 
Tanzboden fuͤr die zur Vorſtellung der Landestrachten 
erſchienenen Unterthanen, mit Speiſetiſchen fuͤr dieſelben, 
eine Speiſetafel fuͤr die Invaliden, ein Gluͤckshafen, 
Pollichinelles, Marionettenſpiele, Taſchenſpieler, Kegel: 
bahnen, zwei allgemeine Tanzpläge, dann Muſikchöͤre 
vertheilt; auf den gegen Königsfeld zu gelegenen Fel⸗ 
dern, war die Reitbahn fuͤr das Wettrennen, auf jenen 
gegen die Stadt zu gelegenen dagegen boten ein in Tem⸗ 
pelform errichteter allgemeiner Tanzſaal, ein Seiltaͤnzer, 
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ein Jongleur und eine Kunſtreiter-⸗Geſellſchaft, einige 


Carouſſels, Schaukeln, Maulwurfsſpiele, Steigbaͤume, 
Stoßpferde, Ringwerfen, Stoßvoͤgel, Tournierſpiele, 
mehrere Marionettentheater, ein Taſchenſpieler, ein Sack⸗ 
laufen, Topfſchlagen und ein Aeroſtat, fuͤr die Zuſeher 
jeden Standes, ein eben fo mannigfaltiges, als ergoͤtz⸗ 
liches Schauſpiel dar. Nachdem der Feſtplatz, durch 
viele Tauſende in langen Zuͤgen aus der Stadt und der 
Umgebung herbeigeeilten Perſonen aus allen Volksklaſſen 
ſich gefuͤlt, und die Freude ihre bunten Schwingen uͤber 
die Beſucher gebreitet hatte, geruhten Se. Majeftät der 
Kaiſer und Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin mit Allerhoͤchſt— 
ihrem Gefolge nach 5 Uhr das Feſt durch Allerhöoͤchſtihre 
Gegenwart zu begluͤcken. Allerhoͤchſtdieſelben wurden am 
Eingange von dem Herrn Landesgouverneur und Fan: 
deshauptmann an der Spitze der zahlreich verſammelten 


a 


* 


ihre Theilnahme enthuſiaſtiſch ausſprachen. 
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Herren Landſtaͤnde, von dem kommandirenden Herrn 
Generalen in Begleitung der geſammten Generalitaͤt, 
dann der Herren Stabs- und Oberofſiziere und von 
einer zahlreichen Verſammlung von Damen und höhe: 
ren Staatsbeamten, ehrfurchtsvoll empfangen, und ge⸗ 
ruhten an der zunaͤchſt des Einganges mit der Muſik⸗ 
bande aufgeſtellten Compagnie des Duͤrgereorps, 
dann der Muſikkapelle des K. K. dritten Feldartillerie⸗ 
Regiments vorbei zu Fuß den Garten zu durchgehen 
und die daſelbſt veranſtalteten Beluſtigungen und Volks⸗ 
ſpiele einzeln zu beſehen. Dem Wettreiten geruhten 
Allerhoͤchſtdieſelben von der auf dem Grenzdamme des 
Augartens eigens errichteten, mit den Landſchafts farben 
dekorirten Tribune und zwar ſowohl den einzelnen von 
Landleuten aus faſt allen Maͤhriſchen Volksſtammen, in 
vier Abtheilungen gehaltenen Wettritten, als auch dem 
Meiſterritte der Sieger von den einzelnen Wettritten, 
ſo wie der Preisvertheilung huldvollſt zuzuſehen, und 
Allerhoͤchſtihr Wohlgefallen Über dieſes, ein erfreuliches 
Fortſchreiten der Pferdezucht beim Landvolke beurkun⸗ 
dendes Wettſpiel aus zudruͤcken. Die Preiſe beſtanden, 
nebſt meerſchaumenen, mit Silber beſchlagenen Ta backs⸗ 
Pfeifen, welche jedem der Reiter, ehne Unterſchied des 
Erfolges zu Theil wurden, in goldenen und ſilbernen 
Sackuhren, dann in Gelopreiſen von 5, 3 und 2 Duka⸗ 
ten in Gold. Zu dieſem Rennen waren 39 Untertha— 
nen erſchienen Von da geruhten Ihre Majeitäten ſich 
auf die naͤchſt des Gluͤckshafens fuͤr Allerhoͤchſtdieſelben 
vorbereite Tribune zu begeben, und der Vertheilung der 
Gluͤcksloſe in der geſchmackvoll dekorirten und mit den 
aufgeſtellten Gewinnſten fuͤr die Landestrachten gezierten 
Bude zuzuſehen. Jeder der Gewinnſte, fuͤr jeden in 
der Volkstracht Erſchienenen, 96 an der Zahl, beſtand 
aus 1 ſilbernen Siegelring, mit dem eingegrabenen Aller: 
hoͤchſten Namenszuge, 1 Tabackspfeiſe, 1 Meſſer und 
1 ſilbernen Eßloͤffel oder 1 ſilbernen Taſchenuhr fuͤr die 
Männer; dann aus 1 ſilbernen Eßloͤffel, 1 vergoldeten 
Bruſtnadel, 1 geſchmackvoll gezierten Gebetbuche, feide, 
nen Tücheln oder damaſtenen Corſetſtoffen, Sammt⸗ oder 
Gold- und Silberbaͤndern für die Weiber. Dieſe an 
und fuͤr ſich nicht unbedeutenden Gewinnſte erhielten 
für die Gewinner einen unſchaͤtzbaren Werth, und eine 
hohe dauernde Bedeutung durch die unausſprechlich herab— 
laſſende Huld des erhabenen Herrſcherpaares, welches in 
angeſtammter leutſeliger Milde die Gewinnſte hoͤchſteigen / 
händig nach Verſchiedenheit des Geſchlechtes zu verthei⸗ 
len, üderdieß aber die Gewinner zum Handkuſſe zuzu- 
laſſen, und an die Einzelnen, dle freundlichſten Worte 
zu richten geruhten, wobei eine unuͤberſehbare Zahl von 
Zuſchauern von dem innigen Gefuͤble der Liebe und 
Verehrung für. die hier fo herrlich dargeſtellte Popula⸗ 
rität des Oeſterreichiſchen Regenten⸗Hauſes hingeriſſen, 

Aderhöchſt 
dieſelben begaben ſich von da zu dem Tanzſaale der 
Volkstrachten, deren nationale Tänze mit ihrer eigen, 


thümlichen Inſtrumental⸗Muſik die Contraſte ihrer Klei⸗ 
dung noch mehr hoben, und die Verſchiedenheit der 
Volksſtaͤmme, aus denen Maͤhrens Bewohner beſtehen, 
in einem lebenden freudigen Bilde darſtellten. Hierzu 
waren aus ſaͤmmtlichen Kreiſen Maͤhrens 96 Perſonen 
erſchienen, und zwar aus dem Brunner Kreiſe: von der 
Herrſchaft Lundenburg, 7 Männer und 4 Weibsperfonen, 
von der Herrſchaft Duͤrnholz 6 Maͤnner und 3 Weibsleute, 
von der Herrſchaft Pawlowitz und Klobauk 2 Paare 
von jeder. Aus dem Olmuͤtzer Kreiſe: von der Herr⸗ 
ſchaft Truͤbau 3 Paare, von der Herrſchaft Tobitſchau 
3 Paare, und von der Herrſchaft Morzitz 3 Paare. 
Aus dem Znaimer Kreiſe: 1 Paar von der Herrſchaft 
Joslowitz, und 2 Paare von der Herrſchaft Bruck. 
Aus dem Iglauer Kreiſe: von den Iglauer Stadt: 
guͤtern 8 Maͤnner und 4 Weibsperſonen, und von der 
Herrſchaft Rozinka 1 Paar. Aus dem Prerauer Kr. 
von der Herrſchaft Kunewald 3 Paare, und eben ſo 
viele von der Herrſchaft Wallachiſch⸗Meſeritſch; endlich 
aus dem Hradiſcher Kreiſe: von der Herrſchaft Wſetin 
drei Paare, von der Herrſchaft Biſenz drei Paar, 
von der Herrſchaft Millotitz zwei Paare, und von 
der Herrſchaft Scharditz ein Paar. Ihre K. K. 
Majrſtaͤten verweilten dann bei der Tafel der 20 In- 
validen aus den Feldzuͤgen vom Jahre 1814 und 1815, 
welche Tags vorher von den loͤbl. Herren Staͤnden neu 


bekleidet, an einem einzigen Tiſche bewirthet wurden. 


Von dieſer ruͤhrenden Scene zu den Volkstrachten, 


welche mittlerweile die für fie beſtimmten Speiſetiſche 
eingenommen hatten, zurückgekehrt, wurden Ihre MM. 


von dem lauten wiederholten Vivatrufe dieſer Landleute 
begruͤßt, welche ſich des Gluͤckes erfreuten von Seiner 
Majeftät liebevoll herablaſſend angeſprochen zu werden. 
Einem Manne und einer Weibsperſon der ſogenannten 
Maͤhriſchen Wallachen wurde die erbetene Gunſt zu 
Theil, Ihren Majeftäten ihre ehrfurchtsvolle Liebe und 
treue Anhaͤnglichkeit in ihrer Sprache ausdruͤcken, und 
Proben der Kunſterzeugniſſe ihres Landſtriches, einen 
zierlich ausgelegten Hackenſtock „Obuſch“ genannt, dann 
ein mit dem Kaiſerlichen Adler geſchmackvoll geziertes 
Faͤßchen mit Ziegenkaͤſe zu Fuͤßen legen zu dürfen, wo⸗ 
für Ihnen Se. Majeftät 8 Dukaten und 8 Silber 
thaler, mit Allerhoͤchſtihrem Bildniſſe zuſtellen zu laſſen 
geruhten. Nachdem JJ. MM. hierauf auch die übri⸗ 
gen Theile des Gartens und die dort Statt findenden 
Volksſpiele beſichtigt hatten, entfelnten Sich Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben, unter den Ausdrücken Allerhoͤchſtihres Wohlge⸗ 
fallens uber die Art der Veranſtaltung dieſes Volks 
feſtes und die Ordnung, welche ungeachtet des wogenden 
Andranges fo vieler Tauſende, überall herrſchte. 
dem Eintreten der Daͤmmerung wurde der Garten durch 
Tauſende von Lampen erleuchtet, und von der A 

ſtrahlte in die Hauptalleen herab ein reich beleuchteter 
Tempel in Griechiſcher Form, über deſſen Opferfl 

die Allerhöcyſten Namenszüüge F. und A, mit der Kalle 
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krone in Glasmoſaik mit Brillantſchimmer glänzten. 
Hinter dieſem Tempel entſandte die Meiſterhand des 
Wiener Pyrotechnikers Stuwer ihre Feuerſtrahlen in 


wechſelnden Formen von Leuchtkugeln, Sterns, Knall⸗ 


und Fallſchirm Racketen, deren herrliches mannigfach im 


ſchoͤnſten Farbenglanze ſtrahlendes Licht auch der umlie- 


genden Gegend, im weitern Umkreiſe, die Feier des Tages 
kund gab, und mit welchem Schimmer die enthuſtaſtiſche 
Freude aller Beſucher dieſes Feſtes im harmoniſchen 
Einklange ſtand. Nach beendigtem Feuerwerke wurde 
der Schauplatz durch ein auf der Spitze hoher Maſten, 
ſowohl auf der Anhöhe, als in dem entgegengeſetzten 
Vorhofe des Augartens, durch mehrere Stunden lodern— 
des bengaliſches Feuer feenhaft erleuchtet, waͤhrend die 
Tanzboͤden, dann die verſchiedenartigen obbemerkten 


Volksſpicle, bei deren jedem 81 bis 90 aus verſchiede— 


nen Gegenſtaͤnden und Galanterie-Waaren beſtehenden 


Gewinnſte den Frohſinn erhoͤhten, und ein reges Bild 
der Freude und Luſt darboten. 


Erſt gegen Mitternacht 
endete dieſes Feſt, welches ohne alle Stoͤrung, ſelbſt ohne 
den unbedeutendſten Exceß voruͤberging. Bemerkens⸗ 
werth iſt die nicht einen Augenblick geſtoͤrte Ordnung, 
zu deren Aufrechthaltung die Herren Stände durch Vers 
wendung ihres geſammten Dienſtperſonals, und die Ein— 
wirkung des als Leiter des ganzen Volksfeſtes aufge⸗ 
ſtellten ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes, Herrn Grafen Joſeph 
von Schaffgotſche, dann das Buͤrgercorps mit der ruͤhm⸗ 


lichſten Thaͤtigkeit am weſentlichſten beitrugen; und welche 


bei einem ſo ungewoͤhnlichen Andrange lebensfroher 


Menſchen aus allen Volksklaſſen, deren Zahl man auf 


20 bis 25,000 annehmen kann, durch die Ruͤckſicht auf 
die, jedem Oeſterreicher heilige Veranlaſſung dieſes Feſtes 
gleichſam von ſelbſt vorgezeichnet war; wodurch ſich die 
erwuͤnſchte Erſcheinung ergab, daß auch nicht der ger 
ringſte Ungluͤcksfall, oder irgend eine Beſchaͤdigung 
eintrat. ’ 


Deutfhland. 


München, vom 28. Auguſt. — Se. Majeſtät der 
Koͤnig hat verſucht, ſeinen letzt gefeierten Geburtstag, 
den Zöten v. M., dadurch wichtig zu machen, daß er 


eben an jenem Tage aus feiner Cabinets-Caſſe, die 


* 


umme von 100,000 Gulden zu dem Zwecke bewilligte, 
der im Jahre 1826 zu München begründeten Blinden⸗ 
iehungs⸗Anſtalt hinzuzufuͤgen, in welcher die Blinden 
nach Vollendung ihres Unterrichts einen ihre Exiſtenz 
chernden Erwerb finden koͤnnen. 
eipzig, vom 1. September. — Dem Vernehmen 
nach, werden verſchiedene namhafte Literaten bei uns 
ihren Wohnſitz aufſchlagen. So L. Rellſtab, der bekannte 
ſſer der ſchoͤnen Henriette und von 1812; desglei⸗ 
n der Baron von Maltitz, welcher jetzt in Dresden 
lebt. Eben jo verſichert man, daß der Ke preußiſche 
eis Juſtizrath Straß, der ſchon früher oft und gerne 
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hier verweilte, auch neuerlich tei uns ſich durch 
ſeine geſelligen Talente, Gewandheit und umfaſſende 
Kenntniſſe viele Freunde erworben hat, ſich zur Her⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit geraume Zeit hier aufhalten 
wird. (Hamb. 3 

Bremen, vom 26. Auguſt. — Der hieſigen Zeitung 
haben mehrere in Auguſta in Georgien anſäßige Deurfche 
eine nachdruͤckliche Warnung gegen das Auswandern nach 
Amerika zugeſchickt, aus der wir Folgendes herausheben: 
„Vor wenigen Tagen kam uns ein Zeitungs + Artikel zu 
Geſicht, nach welchem die Unternehmer der Tentral⸗Eiſen⸗ 
bahn in Georgien darauf ausgehen, oder es gar ſchon 
ins Werk geſetzt haben, zu Ausführung dieſes weitläuf⸗ 
tigen Werks ſich Deutſcher Arbeiter zu bedienen. Um 
nun dieſe fleißigen und redlichen Leute zur Hand zu 
bekommen, will gedachte Geſellſchaft einen eigenen Emiſſair 
nach Deutſchland abſenden, welcher die unbemittelte Klaſfe 
frei in die Stadt Savannah überführen ſoll. Die ein⸗ 
zige Bedingung, welche dieſen guten Leuten fur die 
Ueberſiedelung in die Vereinigten Staaten von Am erika 
gemacht wird, iſt die Verbindlichkeit, drei Jahre lang 
gegen einen ſtipulirten Lohn an gedachter Eiſenbahn zu 
arbeiten, und ſchmeichelt ſich, die Geſellſchaft, den aͤrmern 
Deutſchen gewiſſermaßen ein Almoſen damit zu ſpenden, 
daß fie ihnen die Koſten der Ueberſahrt ſcheinbar ſchenkt, 
und Deutſchem Fleiß und Deutſcher Ehrllchkeit einen 
Vorzug gewahrt. Das Land zwiſchen Savannah und 
dem Oconeefluß iſt nicht nur meiſtens gaͤnzlich eben ge⸗ 
legen, ſondern es bilden auch noch die durchziehenden 


kleinern Fluͤſſe viele, mehrere Meilen breite, zum Then 


beide Uferſeiten, theilweiſe jedoch auch ganze Flachen 
zwiſchen zwei Fluͤſſen einnehmende Suͤmpfe, deren mei⸗ 
ſtens dem Amphibien-Geſchlecht angehoͤrige Bewohner, 
z. B. giftige Schlangen, 10 bis 18 Fuß lange Aliga⸗ 
tors zc. den Begriff, ſolcher menſchenwegraffenden Land: 
ſtriche erleichtern koͤnnen. Finden ſich in wenigen Di⸗ 
ſtrikten noch Oaſen, welche von Landeseingeborenen be: 
nutzt werden, ſo geſchieht dieſes meiſtens zum Reisbau 
und zur Schweinezucht. Iſt der Beſitzer vermoͤglich ge⸗ 
nug, ſo fluͤchtet er den groͤßten Theil des Jahres in 
höhere Gegenden, und uͤberlaͤßt den Negern und ihrem 
Aufſeher das Geſchaͤft. Sind zuweilen weiße Anſiedler 
zu ſehen, fo zeigt ihr ſchwammigtes Ausſehen, ihre uber den 
ganzen Körper, ſogar Lippen, Zahnfleiſch dc. ſich erſtreckende 
blaͤutich-weiße Farbe ihren Geſundheits⸗Zuſtand hinlaͤnglich 
an. Die rothe Ruhr macht bei den hier lebenden Leuten ge⸗ 
woͤhnlich den Anfang; iſt dieſe gluͤcklich uberſtanden, 
dann folgen gallichte Fieber, haͤufig auch choleraartige 
Anfälle; wer auch dieſen nicht unterliegt, dem ſteht noch 
das kalte Fieber bevor, deſſen Froſt- und Hitze- Anfälle 
nun ſicherlich den letzten Reſt der geſchwaͤchten Kräfte 
hinwegnehmen; herzzerreißend iſt es für gefuͤhlvolle Men 
ſchen, ſolche noch athmende Geſpenſter umherſchleichen 
zu ſehen, ohne daß man immer im Stande wäre, ihren 
in jeder Beziehung überſchwenglichen Leiden die ge 
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wüͤnſchte Huͤlſe angedeihen zu laſſen. Dieſelben Reſul⸗ 
tate liefern gemeinſchaftliche Uegerſiedlungen, wenn ſolche 
nicht aus veligisfen Verbruͤderungen beſtehen. Wenn 
ſie auch mit dem beſten Willen unternommen ſind, und 
für alle Anſtoͤße durch die ſcheinbar beſten Statuten ꝛc. 
geſorgt worden war; mit der Abreiſe von Hauſe faͤllt 
das Anſehen geſetzlicher Obrigkeit weg; Stolz, Miß⸗ 
trauen, Eigennutz ꝛc. bemaͤchtigt ſich der Theilnehmer; 
die Obrigkeit hier, nur für gutes Geld geſetzliche Huͤlfe 
leihend, fragt nicht darnach, das Ganze geht in Stuͤcke, 
wobei der Beſſere die Rechnung auf ſich nehmen muß. 
Colonieen, hier erſt von Dautſchen oder Amerikanern 
angelegt, gingen mit geringen Ausnahmen alle zu Grunde. 
Im Jahre 1833 ſtarben in Florida von 23 Vaͤtern in 
einem Jahre 13. Im hinteren Bezirk von Georgien 
ging bis auf Wenige Alles zu Grunde. Von den in, 
Deutſchland geſchloſſenen Geſellſchaften von Wuͤrtember⸗ 
gern, Sachſen, Thuͤringern, Badenſern kann nicht eine 
behaupten, das bezweckte Gute nach dem vorgenomme— 
nen Plane erreicht zu haben. Auch die beruͤhmte Se⸗ 
paratiſten⸗Kolonie am Ohio, bei Pitzburg, wird zerſtaͤu⸗ 
ben, ſobald der Grundſtein des Ganzen, der alte be⸗ 
ruͤhmte Ropp ſterben wird. 


Ruffifhes Reich. 
J Warſchau, vom 31. Auguſt. Der Feldmarſchall 


ir von Warſchau iſt nach Sochatſchew gereiſt, um 
die daſelbſt anweſenden Truppen in Augenſchein zu 
nehmen. 
Da die 
der Regierung des Kujaver Bezirks von Wlozlaweck nach 
Brzesc erwartete, nicht erlangt worden find, ſo haben 


Se. Majeftät befohlen, daß die Regierung des gedachten 


Bezirks wieder nach Wlozlaweck verlegt werden ſolle. 

Der Präfident und Generaldirektor der Regierungs- 
Kommiſſton des Innern, der geiſtlichen und Unterrichts 
Angelegenheiten, Generallieutenant Golowin, iſt, nach 
kurzer Abweſenheit von hier, vorgeſtern wieder zuruͤckge— 
kehrt. 

Zuſsolge eines Reſeripts der Regierungs-Kommiſſion 
des Innern, der geiſtlichen und Unterrichts „Angelegen— 
heiten wird dem hieſigen Publikum bekannt gemacht, 
daß die im Laufe d. J. erſchienene neue Medizinal— 
Taxe vom 1. September a. c. ab in Kraft treten wird. 

Nach der für den naͤchſten Monat September erſchie— 
neuen Taxe koſtet das Pfd. Nindfleiih 9 Gr., das 
Pfd. Schweinefleiſch 10 Gr., das Pfd. Schoͤpſenſteiſch 
8 Gr., das Pfd. Talg 10 Gr. \ 

In Nowydnor bei Modlin iſt unter Leitung eines 
gewiſſen Hrn. Pique ein Theater errichtet worden, worin 
bereits die erſten Vorſtellungen ſtattgefunden haben. 
Die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft der Madame Tourniaire 
iſt bereits hier eingetroffen und wird morgen in der im 
Saͤchſiſchen Palais befindlichen Reitbahn ihre Vorſtel⸗ 
lungen beginnen. 


Vortheile, welche man von der Verlegung 
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England. 

London, vom 27. Auguſt. — Die Perſiſchen Prin— 
zen, welche ſchon vor einigen Tagen ihre Reiſe nach 
Konſtantinopel angetreten haben ſollten, haben dieſelbe 
aufgeſchoben. 

Die Times meint, es habe dem Lord Palmerſton 
nichts gelegener kommen koͤnnen, als die vor kurzem 
ſtattgehabte Aufloͤſung des Parlaments, indem er dadurch 
aller Verantwortlichkeit in Bezug auf die Spaniſchen 
Angelegenheiten uͤberhoben ſei, die man jetzt ſich ſelbſt 
überlaffen wolle, nachdem fie durch Lord Palmerſton's 
Politik dahin gebracht worden, wo ſie ſich jetzt befaͤn⸗ 
den. Aber wenn man auch von dem Miniſter ſelbſt 
keine Aufſchluͤſſe erhalte, fo ſei doch fein Organ da, und 
dieſes erzähle denn, daß die Proklamirung der Conſtitu⸗ 
tion von 1812 zwar ein Beweis von allgemeiner, tiefer 
und wohlbegruͤndeter Unzufriedenheit, aber keinesweges 
ein Geſchrei des Aufruhrs und der Empoͤrung ſei, und 
doch ſage daſſelbe Blatt, daß die Conſtitution von 1812 
nicht für Spanien paſſe, und, wenn fie unmodiſizirt 
eingeführt werde, nicht von Dauer fein koͤnne. Dieſe 
Widerſpruͤche zu vereinigen, ſagt die Times, uͤberlaſſe 
ſie jenem Blatte, ſie wolle nur unterſuchen, inwiefern 
die Ehre Großbritanniens durch die auswaͤrtige Politik 
Lord Palmerſton's beeintraͤchtigt werde. „Daß einige 
betrunkene Soldaten“, faͤhrt ſie ſodann fort, „mit Ge⸗ 
walt bis zu der verwittweten Koͤnigin drangen und ſie 
zur Annahme der Conſtitution von 1812 zwangen, iſt 
eine unbeſtreitbare Thatſache. Eben ſo wahr iſi es, daß 


Lord Palmerſton's ſchwache Bemuͤhungen, dieſes Ziel 


abzuwenden, daſſelbe gerade herbeigefuͤhrt haben, und 
das Engliſche Volk erfaͤhrt zum erſtenmale die Schmach, 
daß es ſich vor dem Angeſichte des ganzen Europa ers 
folglos in die Angelegenheiten eines Landes miſcht, an 
das uns bis jetzt nur glorreiche Erinnerungen knuͤpften. 
Wir haben ſchon laͤngſt behauptet, daß, wenn eine ſolche 
Intervention noͤthig ſei, die National-Ehre ein entichies 
denes Auftreten fordere. Allein wir duͤrfen uns nicht 
verhehlen, daß wir durchaus kein Recht hatten, uns in 
den gegenwaͤrtigen Spaniſchen Erbfolge-Streit zu miſchen, 
und daß die Entſcheidung dieſer Frage den Spaniern 
allein uͤberlaſſen werden mußte. Ein auswaͤrtiges Blatt 
ſagt in dieſer Beziehung: „„Der ſicherſte Weg, Spa— 
nien den Frieden wiederzugeben, waͤre geweſen, die Eng⸗ 
liſchen, Franzoͤſiſchen und Portugieſiſchen Truppen von 
dem Spaniſchen Boden zu entfernen und Spanien 
ſelbſt die Entſcheidung einer Frage zu uͤberlaſſen, bei der 
es allein betheiligt iſt.““ Warum geſchah dies nicht? 
Weil Lord Palmerſton, der jugendliche Repraͤſentant des 
veralteten Whigthums, fuͤrchtete, daß die Thronbeſtei⸗ 
gung des Don Larlas nachtheilig für die Partei wert 
den koͤnnte, mit der er, durch eine auffallende Schmieg“ 
ſamkeit, jetzt politiſch verbunden iſt. Das Abſurde die; 
ſes Benehmens liegt klar am Tage, und wer noch irgend 
eines Beweiſes bedürfte, den wird der Umſtand völlig 
überzeugen, daß gerade das, was Lord Palmerſton wahr“ 


, Bationals Veränderungen modiſiziren werden. 
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ſcheinlich und Hr. Thiers beſtimmt zu vermeiden wuͤnſch⸗ 
ten, nämlich die Herrſchaft der demokratiſchen Partei, 
durch eben jene Politik, die wir tadeln, herbeigefuͤhrt 
worden iſt. Uns, die wir nicht den Vortheil offizieller 


Mittheilungen haben, ſcheint nichts deutlicher zu ſein, 


als daß man durch die Unterſtuͤtzung eines Streites 
zwiſchen zwei Bewerbern um eine Krone in einem fuͤr 
die conſtitutionnelle Freiheit nicht vorbereiteten Lande 
nur den Triumph der Ruheſtoͤrer und Uebelgeſinnten 
herbeigeführt, die unter ſolchen Umſtaͤnden immer geneigt 
ſind, ſich die Chancen des Buͤrgerkrieges zu Nutze zu 
machen.“ Schließlich ſpoͤttelt die Times über die Aus⸗ 
fluͤchte, zu denen Lord Palmerſton wegen ſeiner Politik 
in Bezug auf Spanien ſeine Zuflucht zu nehmen genoͤ⸗ 
thigt ſei. Er fage (im Globe nämlich), daß die Ent 
laſſung Mendizabal's die erſte Urſache der gegenwaͤrtigen 
Verwirrung geweſen und verſichere ferner, daß Zeit und 
Umftände die jetzigen Spaniſchen „National-Veraͤnde⸗ 
rungen“, wenn auch nicht mit der Wurzel ausrotten, 
ſo doch Ihren jetzigen Charakter weſentlich modifiziren 
wuͤrden. „Wir moͤchten wohl wiſſen“, ſagt die Times 
in dieſer Beziehung, „ob es nicht nothwendig hätte 
mißlingen muͤſſen, wenn Herr Mendizabal oder irgend 
en anderer Miniſter auf der Erde es verſucht haͤtte, 
eirem Lande bloß deshalb Inſtitutionen aufzudringen, 
fuͤr die es nicht reif iſt, weil ein Brittiſcher Miniſter 
eine beſtimmte Politik zu befolgen entſchloſſen war? 
Lord Palmerſton oder ſein Organ hat allerdings Recht, 
zu fügen, daß Zeit und Umftände den Charakter der 
Dies iſt 
aber eben die Frage, um die es ſich hier handelt; denn 
gerade die Nichtbeachtung von „„Zeit und Umſtaͤn— 
den““ in Bezug auf die Spaniſchen Angelegenheiten 
hat die Politik Sr. Herrlichkeit und, was weit wichti— 
ger iſt, den Brittiſchen Namen zum Geſpoͤtte gemacht. 
Hiervon wird der edle Staats⸗Secretair ſich wahrſchein— 
lich uͤberzeugen, wenn das ehrenwerthe und tapfere Mit⸗ 
glied für Weſtminſter (General Evans) „„mit der Nach 
richt von feiner eigenen Niederlage““ in London ev; 
ſcheint — ein lebendiges Zeugniß von der Abjurdität, 
„„Zeit und Umſtaͤnde““ außer Acht zu laſſen, wenn 
man ſich in die Angelegenheiten einer fremden Nation 


miſchen will.“ 


Nach dem Morning-Herald belaufen ſich die von 


Herrn R. Thomſon für die Brittiſche Legion gemachten 


Vorſchuͤſſe auf 20,000 Pfund. 

Aus Paris wird in einem hieſigen Blatte ges 
meldet, man habe in dem Hauſe des Hrn. Iſturiz eine 
Namensliſte derjenigen Perſonen gefunden, welche häts 


ten feſtgenommen und über Corußa nach Potorico des 


portirt werden ſollen, darunter: Calatrava, Mendizabal, 


La Cuadra, Olozaga und andere Haͤupter der liberalen 
Partei. 

Das neue Zollgeſetz, welches nun in Kraft getreten, 
bat eine wichtige Klauſel, durch welche dem nächiten 
Richter die Defugniß ertheilt iſt, in Fallen von einge⸗ 


— 


ſchwaͤrztem Taback und Branntewein ſummariſch zu ent⸗ 
ſcheiden, wo das Quantum des erſteren nicht 6 Pfd., 
das des letzteren nicht ein Gallon uͤberſteigt, ohne 
erſt die Verfuͤgung des Acciſe oder Zollamts einzuho⸗ 
len. Er darf auf eine Geldſtrafe von hoͤchſtens 5 Pfd., 
und in Ermangelung derſelben auf Gefaͤngnißſtrafe ohne 
ſchwere Arbeit auf hoͤchſtens einen Monat erkennen. 

Die Einwohner von Neu- Sid: Wales bitten in 
ihrer an den Koͤnig gerichteten Petition um Unterſuchung 
ihrer Beſchwerden uͤber die wachſende Zuchtloſigkeit der 
Straͤflinge und über die furchtbare Zunahme der Ver: 
brechen. Sie klagen über die Unwirkſamkeit der Eins 
wanderungen zum Schutz gegen die moraliſche An⸗ 
ſteckungskraft der Straͤflinge und über den Mangel an 
Mitteln, um den ſittlichen und den religioͤſen Unterricht 
zu befoͤrdern; auch, daß die Gelder aus dem Verkaufe 
der Kronlaͤndereien, welche urſpruͤnglich zur Befoͤderung 
der Einwanderung beſtimmt geweſen, zu anderen Zwecken 
verwendet würden. Sie bitten ferner, daß die Regie⸗ 
rung von England als ein Mittel zur Hemmung der 
Verbrechen der Straͤflinge beſonders die Auswanderung 
von Fraunzimmern, die zu den arbeitenden Klaſſen ges 
hörten, befördern wolle. 


TER Fee a i. 


Konſtantinopel, vom 17, Auguſt. (Privatmitth.) 
Im Laufe des geſtrigen Tages iſt das Portrait St 
Hoheit zur hohen Pforte (Palaſt des Großveziers) durch 
einen ſichern Osman Bey feierlich uͤberbracht worden. 
Daſſelbe wurde im Divansſaale aufgeſtellt und ſoll am 
dritten Tage von da in das für, den Sultan beſtimmte 
Kiosk der hohen Pforte gebracht werden. — Der: big; 
herige Zahiri Naziri Hadi Efendi iſt feines Amtes ent 
ſetzt und an ſeine Stelle Elhadſch Wely Aga, welcher 


vor ihm daſſelbe verſehen, ernannt worden. — Die bei 


der hieſigen Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandtſchaft angeſtellten 
LegationsSecretaire, Herr Toumansky und v. Fork, 
haben aus Anlaß der letzten von Seite Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers von Rußland uͤberſchickten Geſchenke die 
Dekoration des Niſchani Iflichar erhalten. Derſelbe 
Orden wurde dem Großherrlichen Leibarzte, Herrn Mae 
Carthy, verliehen. — Der Geſundheitszuſtand der Haupt- 
ſtadt faͤhrt fort befriedigend zu ſein, hingegen hat die 
Peſt in Adrianopel dermaßen zugenommen, daß 30 bis 
40 Menſchen täglich an derſelben hingerafft werden. — 
Die Organiſation der Landwehr macht erfreuliche Forts 
ſchritte. Dieſelbe exerzirt in allen Bezirken zweimal die 
Woche im Hauptorte der Gerichtsbarkeit, und einmal 
im Jahre iſt allgemeines Exerziren. In letzter Zeit 
find wieder mehrere Inſtructeurs von hier zum Abrich⸗ 
ten der Landwehr in die Provinzen verſchickt worden. — 
Ueber die Sendung Ferik Ahmed Paſchas nach Wien 
enthält die Tuͤrkiſche Zeitung folgenden Artikel: Es if 
der Wunſch der hohen Pforte und jener des Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Hofes die Bande der innigften Freund⸗ 
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ſchaft und des beſten Einvernehmens, welche ſowohl Worten, wodurch der Kaufmann veranlaßt wurde, nun 


zwiſchen den beiden Hoͤfen als zwiſchen den beiden 
Monarchen beſtehen, immer feſter zu ſchließen. Se. 
Hoheit hegte deshalb den Wunſch, ein en eigenen Ge⸗ 
ſandten bei dem K. K. Hofe zu ernennen, welcher den 


Titel eines außerordentlichen Botſchafters führen und 
befliſſen fein ſoll, dieſes gute Einvernehmen zu unter 


halten und ſich in Angemeſſenheit deſſelben zu benehmen. 
Da Ahmed Fethi Paſcha, Diviſions⸗General der Groß⸗ 
herrlichen Garde, das Vertrauen des Sultans und deſ⸗ 
ſen Achtung zu beſitzen und gleichfalls perſönlich die 
Großherrliche Gnade zu genießen das Gluͤck hat, da er 
überdies fchon einmal Botſchafter am K. K. Hofe ge 
weſen war, fo fiel die Großherrliche Wahl auf ihn und 
Se. Hoheit geruhte ihn zum Großherrlichen außeror, 
dentlichen Botſchaſter in Wien zu ernennen. Durch 
Allerhoͤchſte Verfügung wurde Enweri Efendi Chodſcha— 
giou und Calfa der Kinzlei des Amedi's zum Botſchafts⸗ 
Secretair, Ali Efendi Chodſchagiou und Beamter des 
Dragomanates der hohen Pforte zum zweiten Botſchafts, 
Secretair und Zenna zum Botſchafts⸗Dollmetſch ernannt. 


Von der Bosniſchen Grenze, vom 20. Auguſt. 
(Privatmitth.) — Berichten aus Serajevo zufolge iſt in 
letzter Zeit die Ruhe dieſer Hauptſtabt auf eine traurige 
Weiſe geſtoͤrt worden. Die Veranlaſſung hiezu war folgende: 
Ein Bimbaſchi (Haupt von 1000 Mann, wie etwa 
Obriſt) der irregulairen Albaneſiſchen Truppen hatte ſich 


nämlich vor dem Gewölbe eines Kaufmanns auf deſſen 


Auslage niedergeſetzt, ohne auch ſelbſt nach Ablauf eini- 
ger Stunden nur Miene zu machen, den eingenomme⸗ 
nen Platz wieder zu räumen. Ich erachte fir noth— 
wendig, ehe ich weiter erzaͤhle, nur einige Worte der 
Schilderung dieſer Gewoͤlbe zu widmen. Sie ſind zu 
ebener Erde und haben häufig nur eine Oeffnung, die 
durch eine Thür verſchloſſen, deren eine Halfte beim 
Oeffnen in die Höhe gefchlauen wird, während die an⸗ 
dere abwaͤrts geht und vor der Oeffnung eine Art Bank 
oder Tiſch formirt, über welchen der Beſitzer des Ge; 
woͤlbes, wenn er in dieſes treten will, einſteigt. Dieſe 
To gebildete Bank dient vorzugsw iſe zum Gewoͤlbtiſche, 
auf ihr wird den Käufern die Waare vorgelegt und die 
Käufe geſchloſſen, und erſt Abends pflegt der Moslim 
auf ihr ſitzend in ſuͤßer Ruhe feine Pfeife zu rauchen. 
Dem erwähnten Bimbaſchi beliebte aber ſolches ſchon 
am hellen Tage und der Beſitzer des Gewoͤlbes traute 
ſich nicht, ſo ſehr ihn die ungewöhnliche Blokade in: 
tommod'rte, auch nur ein Wort der Bitte um Entfer- 
nung auszuſprechen. Erſt als nach einigen Stunden 
der Bimbaſcht noch immer ruhig ſaß und rauchte, wagte 
jener in aller Beſcheidenheit dieſe Bitte mit der Vor⸗ 
ſtellung, d 5 fein Gewerbe darunter leide, da etwanige 
Käufer ſich nicht wohl entſchließen würden, bei einem 
Gewölbe anzuſprechen, deſſen Eingang durch einen be— 
waffneten Herrn geſperrt ſei. Der Bimbaſcht gerieth 
hierüber in Zorn und antwortete wit beleidigenden 
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noch ernſtlicher auf feinem Verlangen zu beſtehen, und 
der Bimbaſchi endlich eine Piſtole aus dem Guͤrtel riß 
und auf den Kaufmann abfeuerte, dem der Schuß den 
Arm zerſchmetterte. Während dieſer Scene hatte ſich 
eine ziemliche Menſchenmenge verſammelt, die nicht mit 
gleichguͤltig m Zuſchauen ſich begnügen zu wollen ſchien, 
und wirklich, als der Schuß gefallen wor, liefen Hun⸗ 
derte mit Gewoͤlbeſtangen (Stangen von Holz oder Eis 
ſen, welche uͤber die Gewoͤlbethuͤren gelegt und mittelſt 
welcher dieſelben verſchloſſen werden) herbei und ehe 
eine Minute verſtrich, war der Bimbaſchi mit noch 
einigen Militairs, die ſeine Partei ergriffen, zu Boden 
geſchlagen und für todt weggeſchleppt. Saͤmmtliche Ge 
woͤlbe der Stadt wurden geſchloſſen und es gewann den 
Anſchein, als wollten ſich die ſchrecklichſten Er igniſſe an 
dieſen Auftritt reihen; allein der Paſcha legte ſich nun 
ins Mittel und durch die Verſicherung, daß er die 
Militairs, welche dieſen Auftritt veranlaßt, ſtreng richten 
und mit dem Strange beſtrafen laſſen werde, gelang es 
ihm, die Gemuͤther wieder etwas zu beruhigen; indeſſen 
war die Stimmung der Bewohner Serajevo's beim 
Abgang dieſes Berichts noch immer ſehr gereizt. — 
Ueber die Ruͤſtungen in Herzegowina hat der Pafche 
von Bos nen dahin lautende Berichte erhalten, daß Mi 
Paſcha auf Neweſſinje nicht nur 5, ſondern 10,000 
Mann verſammelt hatte, von denen er jedoch etwa die 
Haͤlfte zur Beſtellung der Felder mit kurzem Urlaub 
wieder entließ. Ueber den Zweck derſelben waren die 
Angaben fortwaͤhrend widerſprechend. Die arme Raja 
in der Herzegowina leidet bei dieſem Zuſtande unaus⸗ 
ſprechlich; denn neben den ihr gewoͤhnlich auferlegten 
ungeheuren Laſten muß ſie ausſchließlich die Verpflegung 
dieſes Heeres in allen, auch den kleinſten Beduͤrfniſſen, 
tragen. Ihre Noth und Armuth wird durch ſolchen 
Druck immer empfindlicher und doch ſoll es kein Chriſt 
wagen, ſeinem Elende durch laute Klagen Luft zu 
machen! Uebe all ſchließt die chriſtliche Bevoͤlkerung in 
ihr Gebet die Bitte ein, daß Gott das Auge des Sub 
tans dieſem Zuſtande zuwenden möge, damit zur Aender 
rung deſſelben entweder durch eine Großherrliche Armee 
oder vielleicht auch durch ein erbetenes Einſchreiten des 
edlen Nachbars Oeſterreich endlich Vorkehrungen getrof⸗ 
fen werden. — Aus Galacz ſchreibt man, daß die Ver⸗ 
wirklichung der Erklaͤrung dieſes Platzes zu einem Frei⸗ 
hafen nahe bevorſtehe, und daß der Obriſt Theodoriza 
Balſch zum polttiſchen und militairiſchen Hafen Conn 
mandanten ernannt worden ſei. Denſelben Berichten 
zufolge hatte Baron Ruͤckmann Jaſſy verlaſſen, nachdem 
es ſeinen Bemuͤhungen gelungen war, die Parteien in 
der Moldau zu beſtimmen, ſich dem Willen ſeines Mo⸗ 
narchen zu fügen und über das Geſchehene de Schleier 
der Vergeſſenheit zu ziehen. — Das organiſche Statut 
für Serbien fol — Berichten aus Belgrad zufolge — 
von den beiden Schutzmaͤchten bereits fanetionirt ſein, 
daffelbe aber in den gegenwartigen Regierungs und 
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Verwaltungszweigen des Landes nichts Weſentliches aͤn⸗ 
dern. Es ſcheint demnach, daß die bisherige Nester 
rungsform nach dem Wortlaute des vorgeſchlagenen 
Statuts ſchon früher gebildet worden iſt. 
Von der Bosniſchen Grenze, vom 24. Auguſt. 
(Privatmitth.) — Neueren Berichten aus Serajevo 
zufolge, iſt die Ruhe dieſer Stadt nicht wieder unker⸗ 
brochen worden, indeſſen lebte man noch immer in Be⸗ 
ſorgniß, daß die 2 — 3000 Mann ſtarke Albaneſiſche 
Miliz in Folge des kuͤrzlich berichteten Streites eines 
ihrer Bimbaſchi's Rache nehmen und eine Pluͤnderung 
der Stadt verſuchen moͤchte. — Der Zuſtand des Lan⸗ 
des im Allgemeinen dagegen eilt zuſehends einer wichti⸗ 
gen Criſis entgegen. Ueber die Abſichten des Paſcha 
von Herzegowina herrſcht wenig Zweifel mehr, man ver⸗ 
ſichert, daß der Ims Efendi, Capitain von Banjaluka, 
eines der vornehmſten Oberhaͤupter Bosniens, und der 
Paſcha Widaitſch von Zwornik ſich mit ihm verbuͤndet 
haben, und daß alles zum Aufſtande gegen die Pforte 
und ihre Statthalter vorbereitet ſei. Die Bewohner 
von Kraina (weſtliche Grenze von Bosnien), durch die 
Einfälle auf das Oeſterreichiſche Gebiet hinlänglich reno⸗ 
mirt, ſtehen ſchon unter den Waffen, nur des Winkes 
zum Vorruͤcken harrend. Die Unruhen vor wenigen 
Monaten ſollen eng mit dieſem Plane zuſannnenhaͤngen 
und die damals auf dem Marſche nach Serajewo bes 
griffen geweſenen Inſurgenten nur auf das Abrathen 
der genannten Haͤuptlinge, daß es dazu noch nicht Zeit 
ſei, von ihrem Vorhaben abgeſtanden ſein. Die Tendenz 
dieſes Aufruhrs iſt gegen Reform und Civiliſa⸗ 
tion, wonebſt die Haͤuptlinge, das Beiſpiel Serbiens 
im Auge habend, auch für ſich eine unabhängigere Stel⸗ 
lung erwirken möchten, um ihrer Willkuͤr noch mehr den 
Zügel ſchießen laſſen zu koͤnnen. Die Pforte wird end 
lich begreifen, daß es hoͤchſte Zeit iſt, Maßregeln zu ev 
greifen, um nicht eine ſchoͤne Provinz der Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines gaͤnzlichen Verluſtes bloßzuſtellen. Man 
muß billig erſtaunen, daß es ſo weit kommen mußte, 
bis ſich die Wahrheit und Nothwendigkeit alles deſſen, 
was ich ſchon ſeit Jahren behauptete, ſo bewaͤhrte; daß 
ſerneren leeren Illuſionen ſich zu uͤberlaſſen, als Unſinn 
erſcheinen muß. Nicht nur iſt es ſchon ſeit Jahren 
dieſer bedenkliche Zuſtand in Bosnien ſelbſt, welcher die 
Pforte haͤtte auffordern ſollen, kraͤftig einzuſchreiten, fon 
dern als wichtiges Motiv Hätte auch erkannt werden 
follen, daß die Unruhen in Albanien, Theſſalien und 
Macedonien ſich immer auf den Geiſt der Widerſetzlich⸗ 
keit der Bosnier ſtuͤtzten. Es iſt in dieſen Ländern 
ſchon Spruͤchwort geworden, bei Verſuchen des Unge⸗ 
horſams auf Huͤlfe der Bosnier zu zählen, und wer 
Möchte der Annahme, daß auch jene Albaneſiſchen Capi⸗ 
tains (Engpaß bewahrer), welche dermalen im Aufruhr 
gegen die Pforte ſind, hiezu mehr oder weniger von 
Dos nien aus aufgemuntert wurden, abſolut widerſprechen? 


e weiterer Beweggrund hätte der Zuſtand der chriſt - 


lichen Bevölkerung in Bosnien und Herzegowina er 
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allen vier Seiten finden 


eingraben. 


ſcheinen ſollen; und wehe ihnen, wenn dit Inſurrektion 
gluͤckt! Die Sendung einer Armee nach Bosnien, Eman⸗ 
cipation und Bewaffnung der Chriſten wuͤrde dieſen 
Zuſtand plotzlich zu Gunſten der Pforte verändern, nur 
müßte die innere Verwaltung dieſes an Seelenzahl den 
Tuͤrken gleichen Theiles der Bevoͤlkerung nicht ferner 
den Bosniſchen Haͤuptlingen, ſondern entweder dein 
Statthalter unmittelbar oder Mannern aus ihrer Mitte 
ſelbſt unterſtellt werden. 


Ff. T ˙ nk nrengearage 


„„ ae 
(Der Obelisk von Luxor.) Der jetzt im Auf⸗ 
richten begriffene Obelisk von Luxor, wurde unter der 
Regierung Rhamſes II., Königs von Aegypten, begonnen, 
und unter ſeinem Bruder Rhamſes III., Seſoſtris der Große 
genannt, vollendet. Vier Dörfer nehmen jetzt einen kleinen 
Theil des Gebiets von dem ehemaligen Theben ein, wel⸗ 


ches ſich zu beiden Seiten des Nils im Nilthale bis zu 


den Bergen erſtreckte, und wo der jetzige Obelisk mit 
einem zweiten, vor den Pforten eines zerſtoͤrten Tempels 
den Zeitenſtroͤmen trotzte. Der Name Obelisk von Luxor 
oder Loukſor, kommt von dem Dorfe dieſes Namens her, 
welches nebſt Karnak auf dem oͤſtlichen Gournon und. 
Medinet; Abu aber auf dem weſtlichen Theile des theba⸗ 
niſchen Gebiets liegen. Alle Bauten, welche dieſe Orte 
umgeben, tragen den Stempel einer gigantiſchen Würde. 
Luxor liegt 25 Meilen von Cairo, der Hauptſtadt Ober⸗ 
Aegyptens, und es war im Jahre 1831, als die Franz. 
Regierung von dem Paſcha von Aegypten die Bewilli⸗ 
gung erhielt, einen von den beiden Obelisken nach Eus 
ropa zu transportiren. Es muß hier noch angefuͤhrt 
werden, daß man zur Zeit der Pharaonen die Sitte 
hatte, ſolche Obelisken vor den Tempeln der Götter, oder 
den Wohnungen der Koͤnige, gewiſſermaßen als Signale 
zu dieſer Erkenntniß, zu ſtellen. Derjenige, welchen win 
jetzt in Paris beſitzen, der kleinſte von den beiden, iſt von 


einem einzigen Granitblock gearbeitet, hat 72 F. Höhe » 


und wiegt 500,000 Pfund. Drei vertikale Reihen von 
Hieroglyphen bedecken feine Flache, die mittelſte iſt bis 
zu einer Tiefe von 15 Centimeter gegraben, die beiden 
andern kaum eingegraben, und dieſe Verſchiedenheit eben 
wechſelt den Wiederſchein und das Schattenſpiel. Auf 
wir den Namen und Borna: 
men Seſoſtris, ſo wie ſein Lob und die Erzaͤhlung ſei⸗ 
ner Thaten. Die Thier, Pflanzen und menſchlichen 
Glieder⸗Theile, welche wir auf demſelben erblicken, fire 
eben die Aegyptiſchen Hieroglyphen, und deuten die Be⸗ 
ſtimmung des Monuments an. So erklären uns dieſe 
Zeichen die Thaten zweier Könige. Rhamſes II., der 
den Obelisk aus den Schachten von Syene aushanen 
und nach Theben ſchaſfen ließ; da ihn aber der Tod 
an der Vollendung hinderte, ſo vollendete Seſoſtris den 
Bau, und ließ überall, wo Raum auf dem Monu⸗ 
mente war, felbft auf dem Fußgeſtelle, feinen Namen 

Die Regierung Rhamſes II. faͤllt um das 


Jahr 1580 vor Chriſti Geburt. Auf dem Basrelief 
der Opfer finden wir Seſoſtris mit dem Pſchent, 
dieſem Zeichen feiner Gewalt über Ober- und Unter- 
Aegypten, auf dem Haupte, über ihm die geflügelte 
Sonne, wie er dem großen thebaniſchen Gott, Amon-ra, 
Wein opfert. Auf der rechten Inſchrift finden wir: 
„Dein Name iſt ſo ewig, wie der Himmel; Deine Le⸗ 
bensdauer iſt der Dauer der Sonnenſcheibe gleich.“ 
Man ſieht alſo, es gab eben ſo gut Aegyptiſche Schmeich⸗ 
ler wie moderne, nur ſind unſere heutigen kleinlicher 
und bauen keine Obelisken. Wen es intereſſiren ſollte, 
ſaͤmmtliche Inſchriften dieſes Monuments zu kennen, 
der leſe die darüber gefertigte Arbeit von Champollion, 
Conſervator der K. Bibliothek. Mehrere Roͤmiſche Kair 
fer, wie Auguſtus, Caligula, Conſtantin, haben den Ge⸗ 
danken gehabt, Obelisken zu transportiren, Pabſt Six⸗ 


tus V. war der Erſte, welcher deren Aufrichtung befahl, 


800 Menſchen, 24 Pferde, 100 Drehtaue, ein ganzer 
Wald von Zimmerarbeit, dreifach ſtaͤrker, als es noͤthig 
war, begleiteten dieſe Operation, welche jedoch zu ihrer 
Zeit als ein Wunder belobt wurde. 


Bruͤſſel. Am 25. Auguſt hat eine Kuh Unheil auf der 
Eiſenbahn angerichtet. Das Thier dung mit einer gan, 
zen Heerde in dem Augenblick über die Bahn, als die 
Dampfwagen ankamen und wurde auf der Stelle zer⸗ 
malmt; dabei war der Ruck fo ſtark, daß alle Wagons 
aus dem Gleiſe geworfen wurden. Es war nahe daran, 
daß der ganze Zug in das Waſſer geſchleudert wurde. 
Einer der Reiſenden brach dabei ein Bein. 


Idee einer Straͤflings⸗Colonie. 

Mehrere Blaͤtter laſſen ſich aus Berlin ſchreiben, daß 
man über eine Colonie Preußiſcher Straͤflinge ſpreche 
und zur Ermittelung eines paſſenden Ortes in Hamburg 
Verbindungen anzuknuͤpfen gedenke. Man darf nicht 
nachſagen, was die Zeitungen verkuͤnden, denn ſie luͤgen 
nicht nur wie gedruckt, ſondern wirklich gedruckt; aber 
es muß erlaubt fein, eine wie immer zur Sprache ger 
kommene Idee zu verfolgen. Und fo nehmen wir uns 
die Freiheit, Über die Deportation der Straͤflinge einige 
Bemerkungen hier niederzulegen. 

Die Deportation fand bisher nur aus zwei Geſichts / 
punkten ſtatt, 1) um die Todesſtrafe umgehen zu koͤn⸗ 
nen, 2) um Arbeiter in entſetzliche Landſtriche zu be⸗ 
kommen. In neuerer Zeit muß die Deportation aus 
einem neuen Geſichtspunkte aufgefaßt werden. Das 


Beſſerungsprinzip hat ſich trotz allen Widerſtrebens der 


Deutſchen Straftheorie eine breite Geltung im prakti- 
ſchen Leben erworben und doch lehrt uns die Erfahrung, 
wie wenig alle hieher gehoͤrige Anſtalten fruchten. Von 
den Straͤflingen, die man aus den koſtſpieligen Zucht 


haͤuſern entläßt, kehrt der größte Theil wieder in Folge 


neuer Verbrechen in dieſelben zurück. Die Zahl der 


Corrigenden waͤchſt in den größern Orten auf eine ſchreck 
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liche Art heran und vergiftet den Wohlſtand der Gegen 
den, in welchen ſie ſich befinden. Was kann bei dieſer 
Lage der Sachen erwuͤnſchter ſein als ein entlegenes 
Zuchtland, wo die Straͤflinge es in der Macht haben 
durch Beſſerung ihrer Sitten ſich ſtufenweiſe in den 
Stand voͤlliger Freiheit zu verſetzen und Beſitzer eines 
der Geſellſchaft milde zu verſteuernden Grundſtuͤckes zu 


werden? — Eine Inſel, deren Beſitz der Staat erkauft 


und deren Boden er zum Theile an freie Einwanderer 
und gebeſſerte Straͤflinge gegen einen Jahreszins ver⸗ 
pachtet, zum Theile aber durch Zuͤchtlinge zwangsweise 
bearbeiten läßt, iſt ein wahres Auskunftsmittel, den 
Widerſtreit der ſtrengen Gerechtigkeit und des ſpeziellen 
Nutzens zu loͤſen. Ein Verbrecher, der zur Deportation 
verurtheilt wird, darf nicht klagen, daß er zum Mittel 
diene, ſobald die Deportation ihre Abſtufungen hat und 
auch nur in dem Falle eintritt, wo keine Aus icht iſt, 
daß der Verbrecher nach abgebuͤßter Strafe ein nuͤtzli⸗ 
cher Buͤrger der heimatlichen Geſellſchaft werde. In 
den meiſten Fällen wuͤrde der Verbrecher dieſes Strafs 
mittel als das humanſte ſegnen muͤſſen. Die Gefells 
ſchaft aber gewinnt unendlich. Allerdings wird der 
Kaufpreis der Inſel, die erſte Einrichtung, der jährliche 
Transport eine große Summe koſten, aber es iſt ein 
Reimbourſement ſicher zu erwarten. Denn 1) es fiele 
die koſtſpielige Erweiterung der Gefaͤngniſſe weg, 2) es 
fiele der Unterhalt vieler Zuͤchtlinge weg, 3) es würde 
größere Eigenthumsſicherheit beſtehen, 4) es würde ſo⸗ 
gar beſſerer Raum für nützliche Einwohner gewonnen, 
5) der Anbau der Inſel würde einen Theil der Aus⸗ 
lagen vergiien und mit der Zeit ſelbſt eine Abſatzquells 
fuͤr heimiſche Waaren eroͤffnen. Je groͤßer die Anlage 
iſt, deſto eher wuͤrde ſie ſich rentiren. Man koͤnnte 
dann Ländereien verkaufen, die Aufſicht würde wohlfels 
ler u. ſ. w. Wenn die gefammten Deutſchen Bundes“ 
ſtaaten zufammenträten, eine große Landſchaft jenſeits 
des Weltmeeres acquirirten, mit einigen Deutſchen Re- 
gimentern ſie beſetzten, einen Theil an freie Einwanderer 
vertheilten, einen Theil durch Straͤflinge beſorgen ließen, 
fo wurde vielleicht binnen zwei Decennien eine Deut 
ſche Botanybay ſich herausſtellen. Was das heiße, we 
den folgende Data lehren. Im Jahre 1786 wurden 
die erſten Verbrecher dahin exportirt, 1790 wurde erſt 


ein eignes Regiment für die Anlage gegründet, Und 
heute? 7 — 8 Mill. betragen die Koſten, aber 16 — 


führt England an Waaren dahin und nimmt für 9 
Produkte von da. Zwar hat ganz neuerlich Jules de 
Pelorgeru, histoire de Botanybay. ‚Paris, 18 

die Leiſtungen der Verbrecher⸗Colonie verkleinert, indem 
er ſagte, daß die freien Anſiedler und nicht die Bew l 
brecher alles Verdienſt haben. Allein ſchwerlich iſt DW 
mit etwas geſagt, denn die freien Anſiedler ſind ja nut 
der eine Factor der Colonie, der ſich des zweiten Faktor 
der Sträflinge bedient, um das bewunderte Ganze, 


Produkt, hervorzubringen. 


Beilage: 


Für Wollproducenten und Tuchfabrikanten. 


Das zweite Maiheft des Polyptechniſchen Journals, 
herausgegeben von Dingler und Schultes in Stuttgart, 
enhält einen hoͤchſt intereſſanten Bericht von dein Herrn 
Profeſſor Dr. Ernſt Fabri aus Erlangen, uber die 
Wiener Gewerbs⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung im Herbſte 
des Jahres 1835, aus dem wir nachſtehende Bemer⸗ 
kung zu entlehnen um ſo weniger Anſtand nehmen, als 
ſelbige fowohl für die Herren Wollproduzenten, wie für 
die Herren Tuchfabrikanten unſerer Provinz auch von 
Intereſſe ſein duͤrfte. Der Herr Berichterſtatter laͤßt 
ſich über die Tuch⸗Fabrikation folgendermaßen vernehmen: 

„Es laßt ſich leicht beweiſen, daß, je feiner und fürs 
zer der Stapel der Wolle iſtl, fie auch um fo mehr zu 
einem feinen, weichen, glänzenden, ſammetartig anzufuͤh⸗ 
lenden und ſich gut tragenden Tuche eignet. Die Guͤte 
und das ſchoͤne Ausſehen des Tuches hängt nämlich 
vorzüglich davon ab, daß viele feine Spitzchen der Haare 
in einem, gegebenen Raume ſich zeigen, die auch, je 
näher ſie aneinander liegen, deſto geneigter ſind, beim 
Walken ſich untereinander zu verſchlingen. Dieſe vielen 
Spitzchen ſind es auch, welche bei der nachfolgenden 
Appretur des Tuches dasjenige bewirken, was man die 
Deckung deſſelben nennt, deren Vollkommenheit eben mit 
der Menge dieſer Haarſpitzchen im Verhaͤltniß ſtehet. 
Ein Tuch, welches ſchlecht gedeckt iſt, trägt ſich ſchlecht 
und wird, was daſſelbe iſt, bald fadenſcheinig. Nach 
dieſen Vorerinnerungen muß es auffallen, daß nicht 
allein in Baiern, ſondern auch noch in andern Ländern 
zur Tuchfabrikation immer noch einſchuͤrige Wolle ges 
nommen wird, aus der zwar leichter ein Faden geſpon⸗ 
nen werden kann, der aber wegen der groͤßeren Laͤnge 
der Wollhaͤrchen, aus denen er zuſammengeſetzt iſt, eine 
geringere Anzahl derſelben zu ſeiner Bildung noͤthig hat, 
und daher ſeiner Länge nach viel weniger herausſtehende 
Haarſpitzen enthält, die ſich beim Walken des Tuches 
ineinander ſchlingen. Ein aus ſolchen Faden von ein, 
ſchuͤriger Wolle gewebtes Tuch muß, wenn es durch die 
Apppetur ein ſchoͤnes Anſehn und die gehörige Deckung 
erhalten ſoll, ſehr oft gerauhet und geſchoren werden, 

die zu einem Faden geſchlungenen Wollhaͤrchen groͤß⸗ 
ten Theils in mehrere Theile zerriffen und durch das 

ürſten ihre Spitzen nach der Außenſeite des Tuches 
gedruckt worden. Dadurch wird aber der Kern des 
Tuches auf Koſten der Haltbarkeit ſehr beſchaͤdigt und 
eine Deckung, die auf ſolche Weiſe kuͤnſtlich durch oft 
wiederholtes Aufrauhen und darauf folgendes Scheeren 
erlangt worden, hat bei weitem nicht die Dauer, wie 
dieſenige, welche wegen der Kürze der einzelnen Woll, 
haͤrchen jenem Tuche eigenthümlich iſt. Aus allem dies 
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chleſiſchen Zeitung. 


ſem geht hervor, daß die zweiſchuͤrige Wolle bei der 
Tuchfabrikation der einſchuͤrigen vorzuziehen iſt, indem 
ſie ein viel ſchoͤneres und beſſer deckendes Tuch als die 
einſchürige Wolle giebt, welches auch zur aͤußern Schoͤn⸗ 
heit bei weitem nicht fo viel Appretur als ein Tuch aus 
einſchuͤriger Wolle noͤthig hat. 

Die feinſten und ſchoͤnſten Tuͤcher aus der beruͤhm⸗ 
ten vorhin erwähnten Fabrik der Gebruͤder Moro in 
Klagenfurt find aus ſolcher zweiſchuͤrigen Wolle bereitet 
worden, und die zwei, ja ſogar die dreiſchuͤrige Wolle 
iſt jetzt von dieſer Fabrik viel geſuchter als die einſchuͤrige. 

Fuͤr die Schaafzuͤchter iſt dieſe Notiz deshalb ſehr 
wichtig, weil die zweifache Schur der Schaafe zugleich 
ein gutes Mittel zur Veredlung der Wolle an den 
5 “oo „462 de. f 


——  D —— 
Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 
Breslau, den 7. September. — Am 28ften v. M. 

watete ein 11 Jahre alter Knabe in den Waſchteich 

am Lehmdamm, gerieth in eine Vertiefung und ſank 
unter. Der eben vorübergehende Schiffer Anton Des 
werner ſah dieſes, ſprang ſofort in das Waſſer, rettete 
den Knaben und brachte ihn zu der nahe an wohnenden 

Krauter⸗Wittwe Scholz, woſelbſt für feine Erwärmung 

burch Thee und fuͤr trockene Waͤſche geſorgt wurde. 

Am 29ſten hatte eine Kraͤuter-Frau einen Topf mit 
fiedendem Waſſer aus dem Ofen genommen, auf eine 
nahe ſtehende Bank geſetzt und ſich dann aus der 
Stube entfernt, in welcher ihr 1 Jahr 4 Monat alter 
Sohn zuruͤckblieb. Das Kind riß den Topf um und 
das ſiedende Waſſer floß ihm über den Körper und ver 
brannte es dergeſtalt, daß daſſelbe gegen Abend deſſelben 
Tages ſtarb. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 33 männliche und 31 weibliche, uͤberhaupt 
64 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzehrung 
13, Altersſchwaͤche 3, Bruſt- und Lungenleiden 12, 
Schlag- und Steckfluß 6, Krämpfen 13, Scharlach 4, 
Waſſerſucht 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 20, von 1—5 J. 11, von 5—10 J. 5, 
von 20 — 30 J. 4, von 30—40 J. 3, von 40—50 J. 5, 
von 50 —60 J. 7, von 60—70 J. 6, von 70—80 J. 1, 
von 80—90 J. 1. 

In der naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide⸗Markt gebracht und verkauft: 4094 Schfl. 
Weizen, 4474 Schfl. Roggen, 286 Schfl. Gerſte und 
2347 Schfl. Hafer. 5 


(Unglücks fälle.) Am 4. Auguſt brach in Keltſ 
Groß⸗Strehlitzer Kr., in einer Häusler We une eu 


aus, wobei die 11 jährige Tochter des Bewohners, da 
ſolche beim Ausbruche des Feuers ſich allein befand, 
verbrannte. — 
ſtand in einer Häuslerfielle am 28. Auguſt ein Feuer, 
durch welches ſowohl dieſe als auch eine daranſtoßendes 
Bauergehoͤfte, und eine zweite Haͤuslerſtelle ein Raub 
der Flammen wurden. — Am 25. Auguſt brach in dem 
Dorfe Steudnitz Haynauer Kr. ein Feuer aus, wodurch 
die Wirthſchafts Gebäude des Kretſchams, das Schul⸗ 
haus mit Nebengebaͤude, das Fleiſchergehoͤfte, die 
Schmiede, 1 Freigärtnerſtelle, 2 Haͤuslerſtellen und ein 
Auszughaͤuschen in Aſche gelegt wurden. 

In Brieg wurde ein halbjaͤhriges Kind, am 10. Aug., 
indem ein älterer Knabe ſich mit demſelben einem im 
Baue befindlichen Gebaͤude näherte, von einer herunter⸗ 
fallenden Latte ſo verletzt, daß es in einigen Stunden 
darauf feinen Geiſt aufgeben mußte. — Ein Dienſt⸗ 
mädchen aus Heidau, Ohlauer Kr. wurde am 28 Aug. 
bei Poln. Steine an einer Streifbuhne ertrunken gefunden. 

(Selbſtmorde.) Ein Zuͤchtling zu Brieg, der am 
3. Auguſt mit Garntroknen beſchaͤftiget wurde, fand 
Gelegenheit zu entſpringen, und als er ſah, daß er von 

mehreren Leuten verfolgt wurde um ihn habhaft zu wer⸗ 

den, ſtuͤrzte er ſich von der Oderbruͤcke ins Waſſer und er⸗ 
ertrank. — Am 20. Aug. wurde in Alt⸗Moſelach, Brieger 
Kr. in der ſogenannten alten Floͤßbach ein Dienſtmaͤdchen 

aus der Neuenwelt, ertrunken gefunden. Schwermuth 
ſoll die Urſache dieſer That geweſen ſein. 


(Perſonal⸗Chronik.) Der Gerichts -Actuarius 


Kielbaſſa zu Groß Strehlitz, iſt zum Biirgermeifter das 
ſelbſt auf 6 Jahre gewählt und als ſolcher beſtaͤtigt 
worden, — Der Gutspaͤchtet Trentin zu Nieder-Goczol⸗ 
kowitz und Louiſenhoff iſt zum Pol.⸗Diſtrikts⸗Commiſſ. 
fuͤr den 1. Poltzei⸗Vezirk des Pleſſer Kr. ernannt; der 
Uhrmacher Baſold zu Groß⸗Strehlitz zum Kaͤmmerer 
guf 6 Jahre; der Schornſteinfegermeiſter Fr. Rickert 
zu Katſcher und der Seifenſiedermeiſter Schädel in 
Prausnitz zu unbeſoldeten Rathmaͤnnern auf 6 Jahre 
gewählt und beſtaͤtigt worden. — Der Paſtor Mehr 
wald aus Ponmmerwitz iſt in gleicher Eigenſchaft fuͤr 
die Stadt Neuſtadt vocirt, und der Pfarrer Mathias 
Soyka in Beneſchau, zum Dechanten des Hultſchiner 
Dekanats ernannt und beſtaͤtigt. 


Perſonal-Veränderungen beim Iten und Gten Armee⸗ 


Corps, ſoweit erſteres in Schleſien garniſonirt: die Ka⸗ 
detten: v. Francois, v. Diebiſch, beim 7. Inf. Regt., 
T. Loos, b. 11. Inf.⸗Rgt., v. Koͤppen, b. 22. Inf., 
Yigı., v. Jeetze, b. 4. Kuͤr.⸗Rgt., v. Walther, b. 6. Huf. 
Rat; die Unteroffiziere: v. Schmiedeberg, b. 23. Inf. 
Agt., Arent, b. 2. Huſ⸗Regt., ſaͤmmtlich zu Sec. Ets. 
Die Kadetten: v. Strinaͤcker, Diezelski, v. Rode, vom 
7. Inf.⸗Rgt., Roͤdiger, v. Staff, vom 10. Inf.⸗Regt., 
v. Pannwis, vom 11. Inf. Regt., v. Bock, v. 22. Inf. 
Ngt., ſämmtl. zu Port. ⸗Faͤhur. Abſchiedsbewilligungen: 
Kraker v. Schwarzenfeld, Sec. tn. vom 10. Inf. Rt., 
ſcheidet aus; v. Saliſch, Port.» Fahnr. von demſelben 
Negt., Wille, Capt. von der 5. Art.⸗Brig., als Major; 


U 


In Heidegersdorf, Kr Bunzlau, ent / 


Scaupar, Pr. Lt. von der 6. Art.⸗Brig., als Cpt., mit 
Ausſicht auf Civilverſorgung, beide mit Penſion u. d. 
Art. Unif., ohne act. Dieſtz.; R vo, Major, zuletzt im 
2. Bat. 22. Landw.⸗Regts., erhält Penſion. 


(Schreiben in die Provinz) Es iſt ein altes 
Herkommen, bei gleichgültigen Gefprächen das Wetter 
zum Thema der Einleitung zu wählen, oder aus Ver⸗ 
legenheit davon zu reden, oder ſo man nichts Unter“ 
haltenderes weiß. Ich muß dem guͤnſtigen Leſer uͤberlaſ⸗ 
ſen, welchen Fall er fuͤr den meinigen halten will, wenn 
ich in dieſem Briefe zunächft und zumeiſt vom Wetter 
ſchreibe. Indeß denke ich ihn doch zu überraſchen, denn 
es iſt nicht meine Abſicht die gegenwartige Witterung 
zu beſprechen, und zu erzaͤhlen, daß von vorgeſtern zu 
geſtern unſere Stadt von heftigen Gewittern umlagerk 
war, und daß vorgeſtern Abend, vermuthlich eine Folge 
jener impoſanten Naturerſcheinung, in Nordweſt der 
Abglanz eines entfernten Feuers (dem Vernehmen nach 
in Marſchwitz bei Fifa) am Himmel ſchimmerte; 
ich will vielmehr prophezeihen und die Witterung vor 
herſagen bis zu Ende des Jahres. Man hoͤre! Del 
laufende Monat September it bis zum 14ten ab 
wechſelnd naß und windig, hierauf warm und feucht; 
um die Zeit des erſten Viertels (den 16ten — l9ten) 
kommen einige ſchoͤne Tage, dann wieder abwechſelnde“ 
Wetter. Die erſten Tage des Oetobers ſind ſtürmiſch 
und regnigt, dann legt ſich der Sturm, aber der Regen 
hält an bis zur Zeit des erſten Viertels? vom 17ten 
an herrſcht Wärme und Trockenheit, wobei jedoch die 
Nächte kalt. Im November werden um den Sten 
und gten einige freundliche Tage fein, dann folgt ver’ 
aͤnderliches, und gegen Ende des Monats ſtuͤrmiſches 
Wetter mit Schnee und Kälte, Im December dau 
das truͤbe Wetter mit Schnee bis zum 14ten, da 
tritt trockene, helle, maͤßige Kaͤlte ein bis zum 25 ſtel 
und von da iſt abwechſelndes Wetter mit Kälte un 
Schnee bis zum Schluſſe des Jahres. — Die Quel 
meiner Prophezeihung bleibe denjenigen ein Gehelmniſ 
welche ſie nicht als aufmerkſame Leſer dieſer Zeitung 
errathen. Der Erfolg wird ſie gewiß nicht wenge 
rechtfertigen, als die Knauerſchen Vorherſagungen en 
hundert Jahre, die wir mit einer Art von gurmuchig, 
Pietät noch iwmer unſern Kalendern einverleiben, 
beſſerer Empfehlung obiger Angaben theile ich noch an 
Witterungsregeln mit, und zwar nicht etwa allgem. 
bekannte, wie z. B. daß auf Trockenheit Regen fer 
und auf Regen gutes Wetter, ſondern: wenn et 
Zeit des letzten Viertels in der Nacht regnet und nr 
Tage ſchoͤnes Wetter folgt, fo kommt der Regen i 
fruͤher um Mitternacht, dann vor Mitternacht, 
am Abend, nachher bei Tage und zuletzt ſchon 
wo es dann den ganzen Tag regnet; wenn man © (dt 
in der Morgengegend ein oder einige Woͤlkchen nl 
während in der Abendgegend der Himmel noch dere 
rein iſt, ſo folgt den zweiten Tag wenigſtens ae 
Wetter. — Von unſerm Theater, naͤchſt der zarten 


dem wichtigften Gegenſtande der Unterhaltung, habe ich 


* 


„ 


nur zu melden, daß Hr. Mantius, eine Zierde der 

Königlichen Oper in Berlin, in dieſen Tagen auf dem— 

ſelben fingen wird. - : 

h Vierſylbige Lokal-Charade. 4 

Von einem Paar, das meiſt gar glaͤnzend ſich laßt 
ſchauen 

Da, wo als Praͤtendent gewaltig herrſcht der Leib, 

Iſt — glaubt es meinem Wort — das erſte Paar 

i das Weib; 

Von ſtachlichter Natur iſt's, wie ſo manche Frauen. 

Das zweite Paar: — jedoch — ich will nicht etwa 
ſticheln — 

Geſellt am paſſendſten zu Hanſen ſich und Micheln: 

Es klingt und ſpricht ſo recht, wie's niedrem Volkston 


ziemt; 
Von ihm gereinigt, iſt's als heil ger Held berühmt, 
Der Gott, den hier ſchon längft des Ganzen Name 
a = ſchaͤndet, 
Verſagt uns ganzlich jetzt, was er ſonſt reich geſpendet; 
Will da durch er vielleicht den eignen Antrieb loͤdten: 
Daß er ſich troͤſtend ſagt: „dazu a. ge Poeten!“ — 


—ñĩ́ĩ7;ẽ ——— . ̃ öðt5¹Ü. — ] 
Indem ich mich bei meiner Abreise von hier 
allen meinen verehrten Freunden und Bekannten 


bestens empfehle und nochmals für die mir so 


zu wollen. 


vielfach bewiesene herzliche Theilnahme erge- 


benst danke, erlaube ich mir zugleich die Bitte, 


alle für mich fernerhin bestimmten Sachen in die 
Handlung des Herrn F. L. Samoseh, Antonien- 
Strasse No. 36, zur weitern Beförderung abgeben 
Breslau den 7. September 1836. 
Dr. Valentin, 
o. ö. Professor der Mediein an der Uni- 
versität zu Bern. 
Todes; Anzeige. - 
Den am 7ten d. des Morgens 71 Uhr nach langen 


Leiden erfolgten Tod meines geliebten Mannes, des 


10 Rthlr. 10 Sgr. 


14) Von H. G. 1 
- 16) von » 


Kgl. Banko- und Wechſel⸗Senſals Ernſt Auguſt Fritſch, 
in einem Alter von 53 Jahren zeigt Verwandten und 
Freunden tiefbetruͤbt an 
Eliſe Fritſch, geb. Wagner als Frau und 
die Hinterbliebenen. 8 . 
An milden Gaben fuͤr die Abgebrannten ſind ferner 
bei uns eingegangen: 8 
a. für den Bauer Heide in Nieder -Kunzendorf. 
14) Vom Schneidermeiſter B. 15 Sgr.; 15) vom penſionir⸗ 
ten Stadtrichter Hrn. Gottſchling in Prausnitz 1 Rthlr.; 
16) vom Kaufm. Hrn. Kies 2 Athlr.; 17) von Frau Bar: 
thel 10 Sgr.; 18) von einem Ungenannten in Strehlen 
1 Athlr.; 19) von einer Ungenannten 15 Sgr.; 20) von 
; 2 Kthlr. z. 21) von N. N. 1 Rthlr. z. 22) von Sr. in 
B. 1 Rchlr.; 23) von B. hierſelbſt 1 Rthlr.; ia Summa: 


b. für Leutmannsdorf. 
Rthlr.; 15) von v. R. in Glatz 1 Rthlr.; 
F., M. 10 Sgr.; 17, von M. 10 Sgr.; in Summa 


2 Rthlr. 20 Sgr. 


3371 — 


ar 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag den Sten zum erſtenmal: „Die Gunſt des 
Augenblicks.“ Luſtſpiel in 3 Akten von E. Devrient. 


In den Zwiſchenakten wird Herr Mantius, König. 


Preuß. Hof:Opernfänzer, einige Lieder vortragen. 


Neue Bücher, 


ſo erſchienen und zu haben ſind 
[4 


bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Central-Blatt des landwirthſchaftlichen Vereins in 
Bayern. 26fter Jahrg. 18 — 68 Heft. ge 8 Minden, 
= geheftet. Der Jahrgang von 12 Heften 3 Nthlr. 
Fiſcher, N. W., ſyſtematiſcher Lehrbegriff der Chemie 
in Tabellen dargeſtellt. 4. Berlin. 2 Ather. 
Heine, G., kurzer Unterricht in der bürgerlichen und 
Land⸗Baukunſt. Mit 19 Steindrucktaſeln gr. 8. Di 
2 Rt 


bir. ° 


Hoͤrning, G. S., thesoretiſch⸗praktiſches Handbuch 
der verſchiedenen Maxrer Arbeiten bei dem Land⸗ und 
Waſſerdau. Mit 28 Steindrucktafeln. gr. 8. Dresden. 

3 Rthlr. 8 Sgr. 


Philippi, J. M. Dr., Nachtrag zur Sammlung 


ſämmlicher neuerer preußiſchen Geſetze über die indirek⸗ 
ten Steuern. gr 8. Köln. geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Bekanntmachung.“ 

Fuͤr den laufenden Monat September bietet die Mehr⸗ 
zahl der hieſigen Baͤcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei 
Sorten Brodt zum Verkauf. Unter dieſen haben das 
groͤßte Brodt: von der erſten Sorte, Horch, 
No. 3. Schweidnitzer Straße für 2 Sgr. 3 Pfd. 30 Loth, 
Schweigert, No. 54. Ohlauer Straße für 2 Sgr. 
2 Pfd. 20 Loth; von der zweiten Sorte, Schwei⸗ 
gert, No. 54. Ohlauer Straße für 2 Sgr. A Pfd. 


4 Pfd. 10 Loth; vonderdritten Sorte, Heinrich, 
No. 22. Altbaͤſſerſtraße für 2. Sgr. 4 Pfd. 20 Loth, 


18 Loth, Nowack, No. 40. Neue⸗Weltgaſſe für 2 Sgt. 


Jentſch, No. 4. Hinterhäufer: für: 2 Sgr. 4 Pfd. 


20 Loth. — Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher vers 


kauft das Pfd. von ſaͤmmtlichen Fleiſchſorten fuͤr 


3 Sgr. Die Minderzahl fuͤr 2 Sgr. 6 Pf. Nie⸗ 
drigere Preiſe finden nicht ſtatt. — Der Stadtbrauer 
Friebe und der Brauer Aſchmann vor dem Nicolaithor 


No. 9 Friedrich-Wilhelms Straße verkaufen das Quart 
Bier ſuͤr 10 Pf., alle uͤbrigen Schankwirthe aber für 


1 Sgr. Breslau den öten September 1836. N 
auc e 


Bekanntmachung. 


Das Rittergut Heidersdorf im Nimptſchen Kreiſe, 


abgeſchaͤtzt auf 23,305 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer 


Breslau den 29. Februar 1836. d 
Koͤnigl. Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Regiſtratur einzuſehenden Taxe, folk am 10. October 
d. J. Vormittags um 10 Uhr an ordentlicher ‚Ser 
richts ſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Das Rittergut Gimmel im Wohlauſchen Kreife, 
asgeſchätzt auf 24,348 Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Negiſtratur einzuſehenden Taxe fell am 17ten No 
vember e. Vorm. 9 Uhr an ordentlicher Gerichts 
ſtelle ſubhaſtirt werden. Alle unbekannten RealPrätens 
denten werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau den Sten April 1836. 

Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 
Bekanntmachung. 

Das Rittergut Alt⸗Schlieſa im Breslauer Krelſe, 
lendſchaftlich abgeſchätzt auf 57,842 Rthle. 24 Sor. 
1 Pf. inelus. der Nutzung per 150 Rthlr. von der 
bereits abverkauften Brauerei und Branntweibrennerei 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll mit Aus⸗ 
ſchluß der Brauerei und Branntweinbrennei und deren 
Nutzungen am 17 ten October d. J. Vormittags 
10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgeboten, 
ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Für den Fall, daß die bereits abverkaufte Brauerei 
und Branntweinbrennerei bereits eine Ruſtical⸗Realität 
geworden, und den auf dem Gute Alt⸗Schlieſa einge⸗ 
tragenen Gläubigern nicht mehr als verpfändet anzu⸗ 
ſehen waͤre, mithin der Nutzungs⸗Werth derſelben von 
der Taxe ausſchiede, und an die Stelle derſelben die 
bei dem Verkauf der Brauerei und Branntweinbren⸗ 
nerei auf dieſelbe gelegten Dominial⸗Praͤſtationen der 
Tape hinzutraͤten, iſt der Werth des Guts Alt⸗Schlieſa 
auf 59,576 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf. landſchaftlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden. 

Breslau den 15ten Juni 1830, 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat 
* Subhaſtations Patent. 

Das auf der Altbuͤßerſtraße No. 1251 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, neue No. 10 belegene Haus, deſſen Taxe nach 
dem Materialienwerthe 13,658 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 16,896 Rthlr. 
16 Sgr. 8 Pf. beträgt, ſoll am 31. Januar 1837 
Vormittags um 11 Uhr im Partheien Zimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadtgerichts öffentlich verkauft werden. 
Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 15. Juli 1836. 

Koͤnigl. Stadt; Gericht hieſiger Reſidenz. 
i Erſte Abtheilung. 
2 BDetanne machung. 

Der hieſelbſt verſtorbene Stadtrichter Dittrich hat 
in feinen Teſtamente de publiesto den 10ten April 
1835 verordnet: daß die Vormundſchaft über feinen am 


1 


— 


Tten Januar e. arokjährig gewordenen Sehn, den San: 
didaten der Chirurgie, Eduard Dittrich, fortgeſetzt 
werde und da dieſe Verlangerung vorläufig bis zum 
7ten Januar 1842 ausgedehnt worden; ſo wird dies 
hiermit zur offentlichen Kenntniß mit dem Bemerken 
ebracht: daß alle von dem genannten Eduard Dittrich 
einzugehenden Verträge ohne unſere Genehmigung ums 
gültig find. Patſchkau den §ten Juni 1836. 
Vi delegationis 
das Königliche Stadt-Gericht. 
Betanntmadung. 

Auf den Antrag der Beſitzer der hieſigen Fleiſchbänke 
sub No. 4 6 7 10 11 und 12 ſoll das Hypotheken⸗ 
buch derſelben nebſt den dazu gehörigen Ackerſtuͤcken auf 
den Grund der in unſerer Regiſtratur vorhandenen Nach⸗ 
richten regulirt werden. Es hat daher ein jeder, welcher 


dabei ein Intereſſe zu haben vermeint und feiner For 


derung die mit der Ingroſſation verbundenen Vorzugs⸗ 
rechte zu verſchaffen gedenkt, ſich binnen 3 Monaten 
bei uns zu melden und feine etwanigen Anfprüche näher 
anzugeben. 5 

Zugleich wird hiermit eroͤffnet: 

1) daß diejenigen, welche ſich binnen der beſtimmten 
Zeit melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres 
Realrechts werden eingetragen werden: er 

2) diejenigen, welche ſich nicht melden, ihr vermeintes 

Realrecht gegen den dritten im Hypothekenbuche 
eingetragenen Beſitzer nicht mehr ausüben koͤnnen; 
in jedem Falle mit ihren Forderungen den einge⸗ 
tragenen Poſten nachſtehen muͤſſen; daß aber 

denen, welche eine bloße Grundgerechtigkeit (Ser⸗ 
vitut) haben, ihre Rechte nach Vorſchrift des Land⸗ 

rechts Th. II. Tit. 22 f. 16 und 17 und $. 58 

des Anhangs dazu, zwar vorbehalten bleiben, daß 

es ihnen aber auch freiſteht, ihr Recht, nachdem 
es gehoͤrig anerkannt oder erwieſen worden, ein⸗ 
tragen zu laſſen. 

Paiſchkau den 29. Auguſt 1836. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht. 
Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 

Der hieſige Kaufmann Herr Auguſt Brettſchnei⸗ 
der und Jungfrau Florentine Andretzky, Tochter 
des weiland Kaufmann Andretzky zu Breslau, haben 
bei ihrer bevorſtehenden Verehelichung vermoͤge gericht, 
lichen Vertrages vom 19ten d. Mts. die hierorss ſtatu⸗ 
tariſch ſtattfindende Gemeinſchaft der Guͤter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, was wir hiermit zur allgeme 
nen Kenntniß bringen. 

Oels den 21ſten Auguſt 1836. 

Herzogl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
BDetfanntma chung. 

Das Brau- und Brennerei⸗-Urbar zu Hertwigswalde, 
Muͤnſterberger Kreiſes, wird zu Weihnachten dieſ. J. 
pachtlas. Im Antrage der daſigen Gutsherrſchaft 10 
zu deſſen anderweitiger Verpachtung im Wege der Lier 
tation ein Termin auf den 26ſten September & 

1 


30 
40 


* 


Machmittags 2 Uhr in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hert⸗ 


wigswalde anberaumt worden, zu welchem ſachverſtän⸗ 
dige cautionsfähige Pachtunternehmer mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß dieſes bedeutende Regal durch 
15 Jahre an ein und denſelben Brauer verpachtet ge— 
weſen iſt, und daß derſelbe blos um deshalb abgeht, 
weil er ſich anderweit mit einer Brauerei- und Grund⸗ 
ſtuͤcken angekauft hat. Die Pachtbedingungen koͤnnen 
bei der Gutsherrſchaft zu Hertwigswalde, ſo wie in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Bemerkt wird 
noch, daß der Debit an Vier ſtets bedeutend geweſen 
und der Pachtcontract mit der Gutsherrſchaft auch zu 
jeder andern Zeit außer dem Termine abgeſchloſſen wer⸗ 
den kann. Frankenſtein den Aten Auguſt 1836. 

Das Gerichts⸗-Amt Hertwigswalde. 

Oeffentliches Aufgebot. 

A. Nachſtehende, ihrem Leben und Aufenthalt nach 

unbekannte Perſonen: 

1) der Schneidergeſell Joſeph Kuchinke aus Ner⸗ 
botin, Glatzer Kreiſes, geboren den 13. Mai 1801, 
welcher ſich im Jahre 1823 auf die Wanderſchaft 
begeben und deſſen Vermögen in 139 Thalern 
25 Sgr. 6 Pf., beſtehend, ſich im Depoſitorium 
des Gerichtsamtes Friedersdorf befindet, 

2) die Magdalena Wolf, geboren den 30ſten Juni 
1793, eine Tochter des bereits verſtorbenen Color 
niſten Wolf zu Friedrichsberg, Glatzer Kreiſes, 
welche zuletzt in dem Dorfe Gellenau gedient, ſich 
von dort vor 20 Jahren entfernt und fuͤr welche 
ein Vermögen von 8 Kthlr. 24 Sgr. 33 Pf. vom 

Gerichtsamt Friedersdorf verwaltet wird, 

3) der Joſeph Tautz, ein Sohn des zu Frieders 
dorf, Glatzer Kreiſes, verſtorbenen Bauer ⸗Ausge⸗ 
dinger Joſeph Tautz, geboren im Jahre 1787, 
der ſich im Jahre 1805 heimlich entfernt, im 
Jahre 1824 mittelſt Zwangspaſſes von Wien nach 


feinem Geburtsorte zuruͤckgewieſen wurde, ſich ine 


deß nach wenigen Tagen abermals entfernte, und 
für welchen ein Vermögen von 13 Rthlr. 26 Sgr. 
unter der Verwaltung des Gerichtsamtes Frieders⸗ 
dorf ſich befindet, 
werden auf Antrag ihrer naͤchſten bekannten geſetzlichen 
Erben aufgefordert, von ihrem Leben und Aufenthalt 
bis ſpäteſtens in dem am 21ſten December dieſes 
Jahres Nachmittags 2 Uhr an der Gerichts⸗Stelle zu 
Friedersdorf anſtehenden Termine Nachricht zu » geben, 
widrigenfalls fie für todt erklaͤrt und ihr Vermögen den 
legitimirten geſetzlichen Erben ausgeantwortet werden wird. 
Zu dieſem Termine werden die uabekannten Erben 
und Gläubiger der Anwenden, bei Vermeidung der 
Präcluſton, öffentlich vorgeladen. 
lle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
Schuld, und Hypotheken⸗Inſtrument vom 10ten De- 
cember 1827 über die, für den Ausgedinger Joſeph 
Lichey auf der Anton Maperſchen Bauerſtelle No. 4. 
zu Sakiſch eingetragenen 380 Rthlr. als Eigenthuͤmer, 


ſteigert werden. 


— 8 — 8 . i 


Ceſſionarien, Pfand / oder ſonſtige Briefs Inhaber einen 


Anſpruch zu haben vermeinen, werden aufgefordert, ſich 


in dem bezeichneten Termin zu melden. Die ausblei⸗ 
benden Intereſſenten werden mit ihren Anſpruͤchen aus⸗ 
geſchloſſen, ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen aufer; 
legt, demnaͤchſt das verloren gegangene Inſtrument für 
erloſchen erklaͤrt, die Poſt ſelbſt aber im Hypotheken⸗ 
Buche geloͤſcht werden. f N 

Gellenau bei Lewin den Iten März 1836. 
ir Der Juſtitiarius Richter. 

Bekannt maſch un g 
Brennholz⸗Verkauf aus freier Hand für die Taxe in 

der Oberföͤrſterei Peiſterwitz betreffend. 

Vom 19ten d. M. ab wird der Rendant Geisler 
wieder wie in den Vorjahren, jeden Montag und 
jeden Mittwoch von früh bis 10 Uhr Vormittags 
das in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz auf den verſchiede⸗ 
nen Verkaufsplaͤtzen aufgeſtellte Brennholz aus freier 
Hand fuͤr die Taxe verkaufen. , 

Die Käufer haben die Verabfolgungszettel zu loſen 

4) für die Verkaufsplaͤtze in Steindorf und Corſawe 
(Paperwitz) im Kretſcham zu Steindorf, 

2 für die Verkaufsplaͤtze bei Rodeland und Garfuche 
im Kretſcham zu Rodeland, 

gegen deren Aushaͤndigung an die auf den Verkaufs⸗ 
plägen anweſenden Foͤrſter das erkaufte Holz ſogleich 
verabfolgt wird. 

Zum Verkauf ſtehen bereit: 

1) auf dem Verkaufsplatz bei Rodeland und Garſuche: 
6823 Klafter Kiefern Leib zu 2 Kehle. 15 Sgr. 
die Klafter; 828 Klafter Fichten Leib zu demſel⸗ 
ben Preiſe; 1225 Klftr. Fichten Aſtholz zu 1 Rthl. 


22 Sor.; 2 Klſtr. Fichten Gemengt zu 2 Nthlr. 


2) auf dem Verkaufsplatze in der Corſave: 1 Klftr. 
Kiefern Leib zu 2 Athlr. 15 Sgr.; 131 Klafter 
Fichten Leib zu demſelben Preiſe; 34 Klftr. Fichten 
Gemengt zu 2 Kthlr.; 3525 Klftr. Kiefern Aſt 
zu 1 Rehlr. 18 Sgr.; 100 Klftr. Fichten Aſt zu. 
demſelben Preiſe. x : 

3) auf dem Verkaufsplatze bei Steindorf: 151 Klſtr. 
Eichen Aſt zu 2 Kthlr.; 84 Klftr. Erlen Aſt zu 
demſelben Preiſe; 23 Klftr. Fichten Aſt zu 1 Kehl. 
18 Sgr.; 5245 Klftr. Kiefern Aſt zu demſel⸗ 
ben Preiſe. 

Dabei bemerke ich, daß das Aſtholz zum Theil ge⸗ 
ſpalten iſt, das nicht geſpaltene aber aus ſehr ſtarken 
Kullen beſteht. f f 

Peiſterwitz den öten September 1836. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


A un FR a N 
Am ten d. M. Vormittags von 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße, verſchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtüͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth,, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
Breslau den Aten September 1836 
Mannig, Auctions Commiſſarlus. 


Krauſe. 


* 
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Au a i d 
Freitag den gten d. Vormittag von 
9 Uhr an werde ich Ohlauerſtraße in 
No. 45 zwei Stiegen hoch einen Theil 
eines Mobiliar-Nachlaſſes gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. ö 
Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 


a FT ar 2 re 
Zu verpachten iſt zu Michaeli d. J. Kloſter⸗ 
ſtraße No. 80. ein Garten und Glashaus, nebſt 
Wohnung und Beigelaß, an einen ſoliden Gaͤrt⸗ 
ner, unter den billigſten Bedingungen. 
Breslau den Tten September 1836 


Handlungs⸗Verpachtung. 

Da ſich zum Verkauf meines in Oppeln am Ringe 
gelegenen Eckhauſes, worin fuͤr meine Rechnung eine 
Spezerei- und Weinhandlung frequentirt wird, bis heute 
kein annehmbarer Käufer gefunden hat, ich wegen baldi⸗ 
ger Beſitzergreifung eines Landgutes die Handlung fuͤr 
eigene Rechnung ferner nicht mehr fortſetzen kann, ſo 
bin ich jetzt bereit, die Handlungs⸗Gelegenheit zu ver⸗ 
pachten, mit auch ohne Waarenlager. 

Hierauf Reflectirende belieben ſich in frankirten Brie⸗ 
fen an Unterzeichneten zu wenden. 

Brieg den 19. Auguſt 1836. . 

Leopold Thamm. 


Ausverkauf von Waaren in 


Oppeln. 

Da ich veränderungshalber mein Spezerei⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft in Oppeln aufzugeben willens bin, ſo verkaufe 
ich von heute an meine Vorraͤthe an diverſe Weine und 
Spezerei⸗Waaren, um damit baldigft aufzuraͤumen, zum 
Facturen⸗Preiſe gegen gleich baare Bezahlung. 

Brieg den 19. Auguſt 1836. 
Leopold Tha m m. 


Guts ⸗ Verkauf. 


Wegen ſchnell- eingetretener Verhoͤltniſſe bin ich beauf 


tragt, ein Gut, in einer ſehr angenehmen Gegend Schle⸗ 


ſiens gelegen, fuͤr einen Preis von 30,000 RNthlr. zu 


verkaufen. Daſſelbe enthalt eires 700 M. Ackerland; 


400 M. Forſt; 200 M. Wieſen; 500. St. hochver⸗ 


edelte Schaafe und 46 St. Hornvieh. Das maſſive 
Schloß enthält 8 Stuben und iſt von einem ſchoͤnen 


Guten umgeben; die übrigen. Wirthſchaftsgebaͤude find. 


in. gutem Bauzuſtande. ni 
Auch habe ich 30,000 Rthlr. auf Dominial Guͤter 
in. Schleſien, wie auch in Ruſſ. Polen, oder. ftädtis 


ſche Beſißungen, fofort zu vergeben. 


F. Maͤhl, Commiſſionair, Altbuͤſſerſtraße No. 31. 


0 ET nee - 
Guts Verkauf. 

Das mir gehörige Nittergnt Kochlow im Kreiſe 
Schildberg, im Großherzogthune Pofen an der 
Grenze von Schleſien belegen, ſoll von dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gericht in Poſen am 22. October 
dieſes Jahres an ordentlich er Gericht oſtelle öffente 
lich dem Meiſtbietenden verkauft werden. Ich lade 
hierzu Kaufluſtige mit der Erklärung ein: daß die 
Taxe auf 32,287 Nthlr. 23 Sgr. 2 Pf. feſtgeſtellt 
ift und daß nach den Kaufbedingungen dem Käufer 
die Hälfte des Kauſgeldes zur erſten Hypothek gegen 
Verzinſung ſtehen gelaſſen wird. Nähere Auskunft 
vor dem Termine können Kaufluſtige bei dem Herrn 
Juſtizrath Hünke in Poſen auf ſchriftliche oder 
mündliche Anfragen erhalten. 

Poſen den 2. September 1836. 

Joſephine von Zer boni di Spoſetti. 


„% TT.! v 
Zum Ein⸗ und Verkauf von Gold und Silber, 
Geldſorten, Tressen und allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln empfiehlt ſich ergebenſt 
E. Joachimsſohn, Bluͤcherplatz No. 18, 
neben der Koͤnigl. Commandantur. 


Von dem ſo raſch vergriffenen 


it € 
* Schlefiichen Krauter:Del * 
Preis per Flacon 121 Sgr., 
(dem Schweizer vollkommen gleiehkom⸗ 
mend und doch d. Fl. 1 Uthlr. billiger), 
zum Wachsthum und zur Confervarion der Haare, vom 
Apotheker Wolf in Bunzlau, empfing wieder neu⸗ 
Zuſendung a 
die Galanterie-Waaren⸗Handlung 


von F. i. Anobloch, Nitolaiſtr. No. 1 


Der Verkauf meiner aͤchten , 
Harlemer Blumenzwiebeln ZEN 
nimmt heute feinen Anfang. Die Groͤße und Feſtigkeit 
der Zwiebeln laſſen die ſchoͤnſte Bluͤthenflor erwarten. 
Der 328 Nummern ſtarke Catalog wird gratis verab- 
reicht. Breslau den 5. September 1836. 7 

Friedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


Gerſteumehl⸗ und Isländiſch⸗ 
Moos⸗Chocolade | 
in vorzuͤglicher Güte enpfiehls beſonders Bruſtleidenden zu 
moͤglichſt billigen Preiſen 
Friedrich Seidel, Breslau, Mathiasſtr. No. 90. 
S ei 


Die ſo beliebten Palmwachs⸗Tichte empfiehlt 
zum Preife von 103 Sgr. pr. Pfd. zur geneigt n Abnahme 


S. E. Goldſchmidt, 


Karlsſtraße No. 42. 


und Gaben deſſelben im Allgemeinen. 


RAR 


Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrehtsfiraße 


No. 3, iſt fo eben erſchienen und zu haben: 


Die Geiſtesgaben der erſten Chriſten, 
ilnsbeſondere die fogenannte 5 
abe der Sprachen; 
eine exegetiſche Entwickelung von 
DDr. David Schulz 
gr. 8. brochirr. 1 Rthlr. 
Der beruͤhmte Name des Für die veilgisfe Wahrheit 
und theologiſche Wiſſenſchaft unermuͤdlich thaͤtigen Ber: 
faſſers macht jede weitere Anpreiſung dieſer feiner neues 
ſten durch das Intereſſe ihres Gegenſtandes wie durch 
die Art der Behandlung deſſelben gleich anziehenden 
Schrift voͤllig uͤberfluͤſſig. Es genuͤgt daher, den Ins 
halt des Werkes kurz anzudeuten. Der Verfaſſer ſtellt 
zuerſt die Lehre der h. Schrift vom h. Geiſte dar und 
verbreitet ſich über Begriff, Wirkſamkeit, Mittheilung 
Darauf handelt 
er von der ſogenannten Sprachengabe im Beſonderen 
und fuͤhrt den Beweis, daß damit nicht die Fertigkeit, 
in fremden Sprachen zu reden, ſondern etwas ganz Ans 
deres gemeint ſei. Dabei werden natürlich über das 
Wunder am erſten chriſtlichen Pfingſtfeſte (Apoſtelgeſch. 


Kap. 2) die erwuͤnſchteſten und intereſſanteſten Aufſchluͤſſe 


gegeben. Zuletzt folgt eine Ueberſetzung und Auslegung 
der Stellen des neuen Teſtaments, welche von ider 
Sprachengabe handeln. Die Schrift iſt ganz in der⸗ 


ſelben Weiſe gearbeitet, wie die fruͤheren mit dem all⸗ 
gemeinſten Beifall aufgenommenen Werke deſſelben Ver⸗ 


faſſers über das h. Abendmahl und den Glauben. 
Hiermit glauben wir dem theologiſchen und uͤberhaupt 
dem Publikum, welches an religioͤſen Dingen ein Ins 


tereſſe nimmt, dieſes Werk hinlaͤnglich empfohlen zu haben. 


FFF 


N 


% 


Um das üble Gerücht zu beſeitigen, welches ſich 
über mich verbreitet hat, zeige ich mit Genehmi⸗ 
gung des Koͤnigl. Stuͤckgießerei Direktor Herrn 
Klagemann hieſelbſt, hierdurch an, daß der mich 
L betroffene Verdacht einer Veruntreuung für unbe— 
gruͤndet erachtet worden iſt. 

Breslau am ten September 1836: 

Genny, Lohndiener. 
IIMPIIDNDIDIDIERINIDEPIEIDDITDIDIDIE 
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r Für katholiſche Eltern. 


Nach einem Reſeript der Koͤnigl. Regierung ſoll in 
den Toͤchterſchulen für die Schülerinnen kathol. Glau- 
bens, wenn deren eine hinlaͤngliche Zahl vorhanden iſt, 


ein beſonderer Religionslehrer angeſtellt werden. Sollte 


ſich bis zum 1. October eine Zahl von wenigſtens zwölf 
ſolcher Schuͤlerinnen bei mir melden, ſo bin ich bereit, 
für die Anſtellung eines qualificirten Religionslehrers 
kathol. Confeſſion in meiner Toͤchterſchule zu ſorgen. 
Fr. Noͤſſelt, Prof., 
Albrechtsſtraße No. 24. 


— r, r , er Era a 
eiterariſche Anzeige. Junge Manner, welche ſich dem Baufache widmen, 


finden zu ihrer zum Examen als Feldmeſſer nach hoher 


Verordnung erforderlichen praktiſchen Befähigung fo 
wie zu einer theoretiſchen Vorbereitung zu dieſem Examen 
bei einem Koͤnigl. Feldmeſſer unter billigen Bedingungen 
Gelegenheit. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Briefe die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Neue Schottiſche Heringe 


empfing vorzüglich ſchoͤn, und verkauft ſolche in getheil⸗ 
ten Tonnen und einzeln moͤglichſt billig 
of. Kienaſt, Breiteſtraße in der goldnen Marie, 


Eine Parthie 


neue Schotten⸗Heringe 


empfing und offerirt in ganzen und getheilten Gebinden 


F. Ui. Scheurich, 


Neuſtadt, Breiteſtraße No. 40. 


Zum Rebhuhn⸗ und Haſen⸗ 
Ausſchießen 


mit der Bolzenbuͤchſe, nebſt Konzert- und Garten-Be⸗ 
leuchtung, heute Donnerſtag den Sten September, ladet 
ergebenſt ein Morgenthal, Loffetier, 
Gartenſtraße No. 23. vor dem Schweidnitzerthor. 
Bei unguͤnſtigem Wetter findet das Schießen im Saale 
ſtatt; jedes Loos gewinnt. 


Heute Donnerſtag den 8. September e. findet in 
dem ehemaligen Schrinnerſchen Garten, Ohlauerthor, 
Mauritiusplatz No. 4 eine 


große muſikaliſche Abendunterhaltung, 


unter Leitung der Herren Gebruͤder Jacoby Alexan⸗ 


der bei Garten⸗ Beleuchtung ſtatt. Entrée nach 
Belieben. Wozu ergebenſt einlader 
Fuchs, Coffetier. 


Tortenausſchieben 


nebſt einem guten Fiſch-Abendeſſen findet heute Donnerſtag 
den Sten ſtatt, dazu ergebenſt einladet 
Scholz, Mathiasſtraße No. 81. 5 


Zum Galanteriewaaren-Ausſchieben 
heute Donnerſtag den 8. September nebſt Wurſt⸗Abend⸗ 
brodt ladet ergebenſt ein . 
Gutſche, Coffetier, a 
Nicolaithor, Neue⸗Kirchgaſſe No. 12. 


Zwei oder mehrere Knaben, welche ein hieſiges Gym, 
uafium, oder eine andere Lehranſtalt beſuchen, wuͤnſcht 
gegen billige Bedingungen in Koſt und Pflege zu neh - 
in 295 verwittw. Hiller, Kupferſchmiede Straße 

ro. 25. 


\ — 356 - 


Ein Boden⸗Arbeiter aus einer Zucker Raffinerie, der 
guͤnſtige Zeugniſſe uͤber ſeine Geſchicklichkeit beibringen 
kann, findet ein ſehr annehmbares Unterkommen, bei 
5 F. Kopiſch, in Weizenrode. 
Neiſegelegenheit nach Dresden und Toͤplitz. 
onnabend den 10ten dieſ. geht ein, Kutſchwagen 
leer über Dresden nach Toͤplitz. Wer billig mitfahren 
will, erfährt das Nähere Schweidnitzer-Thor, Garten/ 
Straße No. 15. neben dem Weißiſchen Coffeehauſe 
Gute und bequeme Reiſegelegenheit nach Berlin; zu 
erfragen in den drei Linden, Reuſcheſtraße. 


Billige und gute Reiſegelegenheit den 11ten oder 
12ten d. nach Prag oder Dresden, auch fährt dieſer 
Wagen bis Toͤplitz; zu erfragen auf der Antonienſtraße 
No. 29 im ſchwarzen Adler beim Lohnkutſcher Kirch— 
ner eine Stiege. 

Eine meublirte Vorderſtube nebſt Kabinet iſt bald zu 
vermiethen: Schweidnitzerſtraße No. 22. 


g Angekommene Fremde.“ 

In der gold. Gans: Hr Graf v. Potocki, von Rei⸗ 
ſen; Freiherr von Quernheimb, von Berlin — Im gold. 
Schwerdt: Hr. Schöler, Kaufm, von Reichenbach; Hr. 
Stöber, Kaufm., von Bamberg — Im gold Baum: 
Hr. Baron v Wechmar, Landes⸗Aelteſter, von Zedlitz; Herr 
v. Meier, Landrath, von Steinau; Hr. v. Zakrzewski, a. d. 
G, H. Poſen; Hr. Döhring, Lieutenant von Strehlen; Hr. 
Türk, Kaufm., von Berlin. — Im blauen Pirſch: Hr. 
v. Bockelberg, Forſtmeiſter, von Karlsruh. Im weißen 
Adler: Or Polenz, Stift⸗⸗Aſſeſſor, von Neiſfe; Hr. Held, 
Doktor d. Philoſ., von Schweldnitz; Hr. Hertzler, Kandidat, 
von Kreike; Frau Baronin v Stojeutin, von Warſchau. — 
Im Rautenkranz: Or Graf v. Mycielsti, von War⸗ 
ſchau; Fr. Fauſtmann, Pfarrer, von Bolkenhain; Hr. Hoff⸗ 
mann, Pfarrer, von Stettin; Hr. Schleſinger, Pfarrer, von 
Peiskretſcham. — Im deutſchen Haus: Hr. v. Schü: 
ning, Stallmeiſter, von Neuſtadt O. S.; Hr. Kuoblauch, 
Kammerrath, von Ratibor; Hr Feige, Inſpektor, von Ser 
fersdorf. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Holtey, Ritt⸗ 
meiſter, von Frankenſtein; Hr. Schneider, Stadtrichter, von 


Reichthal. — Im ißen Adler: pr. Hamburger, 
Kaufm., von Gleiwitz; Hr. Levinſohn, Kaufm., von Poſen. 
— Im Hötel de Bilesie: Hr. v. Koscielski, Haupt⸗ 


mann, von Ponoſchau; Hr. Hildebrand, Hr. Schimmer, Lieu⸗ 
tenants, von Neiſſe; Hr. Tatzel, Lieutenant, von Ziegen: 
hals. — Im rufſiſchen Kaifer: Hr. Bernatzki, Kauf⸗ 
mann, von Jägerndorf. — Im Privat⸗Logis: Here 
Martini, Ober⸗Hütten⸗Inſpector, von Königshütte, Friedr.⸗ 
Wilhelms⸗Straße No. 1; Hr. Lorenz, Kaufm., von Hirſch⸗ 


berg, Schweidnitzerſtr. No. 44; Hr. v. Pogrell, Lieutenant, 
von Preuß. Minden, Kloſterſtraße No. 1 ren Kaufmann 
Erbrich, von Oppeln, Kloſterſtraße No. 3; Hr. Pathe, Bür⸗ 
germeiſter, Hr. Noack, Kämmerer, beide von Steinau a. O., 
Nicolaiſtraße No. 10; He Bertzik, Poſthalter, Frau Poſt⸗ 
Secretair Be: Frau Poſt⸗Secretair Allſcher, beide von 
Oppeln, Ring No 11. 5 
—— 
Wechsel-, Geld- und Efleeten-Course in Breslau, 
vom 7. September 1836. 


7 


r. Courant. 


Wechsel- Course. Dr de 
— ͤ ——-—- — — 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. a 1404 
Hamburg in Banco a Vista 1503 150 
Ne e e e nahnee 4 .. — — 
Ditto 2 Mon. — 1505 
London für A d. Sterl. 3 Mon — 6,233 
Paris für 300 Fr.. | 2Mou. — — 
Leipzig in Wechs. Zall. | a Lista — 1023 
Ditto 8 M. Zalil. — — 
Augab urg 2 Mon. — — 
Wien in 20 Xr. a Vita — — 
Ditto — 2 Mon 1024 — 
Berlin » serve.) @lista — 9972 
Mic. .. 2 Mon — A 
Geld-Cours j 
Holland. Rand-Dicalen. ss»... 951 
Kaiser l. Ducaten 1 954 
Kriedrichsdot, , En a na 113} 2 
Lohse. Bar N 1134 em 
Poln. Courant 7 e 1012 — 
8 Pr. Cowrans « 
1 — 
Effecten- Course. 5 5 Briefe | Geld | 
Staats- Schuldscheine ...» 4 402%. — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — 8 
Ditto 4itto von 1822 | 4 — — 
Seehandl,-Präm.-Sch a 50 Nel. — 625 - 
Gr. Herz. Pusener Pfandbr. * 4 1014 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1048 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 902 — 
Seiles. Pfandbr. von 1WORı1l. | 4 1064 en 
Ditto ditto - 500 Rıkl. | 4 1063 . 
Ditto ditto 100 KU.“ 4 — x 
Diener 4 — 


. 


a Gerllde : Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 7. September 1836. 


Höfer: Mittler: | Niedrigſter: 

Weizen 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Rh 1 Sgr. Pf. — = Reble 28 Sar. 6 ku | 

Roggen = Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 19 Sg, 3 Pf. — Rthlr. 18 Sgr. pf. | 
Gerſte ⸗Rihlr. 15 Sgr. 6 Pf. — = Mble. 15 Sgr. Pf. — + Rtble 14 Sgr. 6 Pf 
Hafer . Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlt. 12 Sgr. 6 Pf. — + Ahle. 12 Sgr. 6 M 
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Hierbei eine literariſche Beilage der Verlagsbuchhandlung Graß, Barth 8 Comp. in Breslau 


—— ——̃ ñ—— . — — . — —— 
Mit Ausnahme der Sonu: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtänstec 
zu haben. Der vierteljährliche Pränume rations⸗Preis beträgt hier in Breslan 1 Nthlr. 71 Sor. 


